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Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht 
ermangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden 
wir zum Neu⸗Abonnement auf die 


H “ 
‚holener Zeitung 
hierdurch ergebenſt ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des neuen 
Jahres in ihren achtundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt 
die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz Verbindungen 
mit der Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ 
und Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand ge⸗ 
ſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer 
Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, 
beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden durch kartogra⸗ 
phifche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 


Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere 
. zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehen— 
den Romanen und Novellen auch interefjante Feuilletons und 
Plaudereien aus der Feder unſerer beliebteſten Autoren. 
Tußerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ 
Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und 
belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Es iſt uns gelungen, für das erſte Quartal des künfti⸗ 
gen Jahres eine überaus anziehende Novelle von 


Hans Hopfen 
ER „Stellvertreter“ 


um Abdruck zu erwerben, welche alle Vorzüge der eigenartig 
Feinden Erzählungsweiſe des berühmten Autors aufweilt. 
Demnächſt bringen wir noch eine ſehr hübſche Erzählung 


„Onkel Gerhard“ 


aus der Feder der beliebten Schriftſtellerin Marie Widdern. 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Die Indenverfolgungen in Rußland. 


Abermals lenkt Rußland durch Ausnahme⸗Maßregeln 
gegen ſeine Staatsangehörigen jüdiſchen Glaubens die Auf⸗ 
merkſamkeit der gebildeten Welt auf ſich. Schon vor Monaten 
wurde ein Ukas angekündigt, welcher eine weitere Beſchränkung 
der den Juden in Rußland noch zuſtehenden Rechte ankün⸗ 
digte. Was damals über den Inhalt des zu erlaſſenden Ge⸗ 
ſetzes mitgetheilt wurde, erſchien kaum glaublich und wurde 
auch in ruſſiſchen Blättern als übertrieben bezeichnet, aber man 
kennt bereits zur Genüge die Praxis der ruſſiſchen Preſſe, 
Dinge, die geeignet ſind die öffentliche Meinung in Europa 
gegen Rußland aufzuregen, bis zum Augenblicke der Entſchei⸗ 
dung einfach abzuleugnen. Das zu erlaſſende Geſetz iſt fertig 
und ſoll bereits die Unterſchrift des Zaren erhalten haben. 
Es wird alſo unzweifelhaft ſehr bald im Reichsgeſetzblatt zur 
Veröffentlichung gelangen. Auch bemüht ſich die ruſſiſche 
Preſſe nicht mehr, die Thatſache abzuleugnen, ſondern ſucht 
die Maßregel als unvermeidlich im Intereſſe der ländlichen 
Bevölkerung zu rechtfertigen. Es wird alſo binnen Kurzem 
den Juden in Rußland nicht mehr geſtattet ſein, Grundeigen⸗ 
thum zu verkaufen, zu verpachten oder zu verpfänden. Den⸗ 
jenigen Juden, welche Grundſtücke beſitzen, werden dieſelben ge: 
nommen. Den jüdiſchen Kaufleuten erſter Gilde wird ihr bis⸗ 
heriges Vorrecht, Grundbeſitz außerhalb der den Juden ange⸗ 
wieſenen Wohnorte erwerben zu können, entzogen; auch den 
Handwerkern werden ihre bisherigen Rechte genommen. Nicht 
allein Juden ſondern auch Chriſten unterliegen ſchweren Strafen, 
wenn ſie das Geſetz übertreten. 

Um den ganzen Umfang des Unrechts zu ermeſſen, 
welches damit gegen die Juden in Rußland verübt wird, muß 
man ſich ins Gedächtniß zurückrufen, daß denſelben ſchon jetzt 
durch die denkbar härteſte Verwaltungspraxis ihre kümmer⸗ 
liche Exiſtenz faſt unmöglich gemacht worden iſt. Die jüdiſche 
Bevölkerung Rußlands ſteht rechtloſer da, als jemals, auch 
in den ſchlimmſten Zeiten, die chriſtliche Bevölkerung unter 
der Herrſchaft der Pforte. Abermals wird Europa das 


— 


Schauſpiel ſehen, daß in Folge ruſſiſcher Gewaltmaßregeln 
große Schaaren jener Armſeligen, denen die fernere Exiſtenz 
in der Heimath zur Unmöglichkeit gemacht wird, aus Ruß⸗ 
land auswandern und die anderen Staaten überſchwemmen. 
Abermals wird die helfende Menſchenliebe überall in An⸗ 
ſpruch genommen werden, um den Vertriebenen Obdach und 
Unterhalt zu ſchaffen. Es kann keinem Zweifel mehr unter⸗ 
liegen, daß die uuſiuche Regierung planmäßig darauf ausgeht, 
die jüdiſche Bevölkerung gänzlich, oder doch zum weitaus 
größten Theile aus dem Lande zu treiben und damit wird 
dieſe Frage über die Geſichtspunkte der Humanität hinaus zu 
einer politiſchen und wirthſchaftlichen. Wir wiſſen, welche 
Schwierigkeiten ſchon jetzt die Bewältigung der jüdiſchen Aus⸗ 
wanderung aus Rußland den Regierungen der Nachbarländer 
verurſacht. Ganz beſonders kommen dabei Oeſterreich und 
Deutſchland in Frage. Es iſt den Bewohnern unſerer Stadt 
und Provinz noch in friſcher Erinnerung, in welchem Maße 
vor wenigen Jahren die öffentliche Fürſorge für die großen 
Auswandererzüge ruſſiſcher Juden in Anſpruch genommen 
wurde. Die Unterbringung dieſer meiſt von Allem entblößten 
Unglücklichen war eine ſehr ernſte Frage, die nur unter 
Inanſpruchnahme der allgemeinen Wohlthätigkeit gelöſt werden 
konnte. Jetzt wird dieſe Frage abermals und in noch ernſterer 
Geſtalt hervortreten. Von einer Unterbringung der Aus⸗ 
wanderer bei uns oder in Oeſterreich-Ungarn kann nicht die 
Rede ſein, denn wo ſollte Platz und die Möglichkeit der Be⸗ 
gründung einer neuen Exiſtenz für ſie geſchaffen werden? 
Auch die Vereinigten Staaten von Amerika beginnen ſich 
gegen die europäiſche Einwanderung mehr und mehr abweh— 
rend zu verhalten und haben jedenfalls gerechtfertigtes Miß 
trauen gegen ſolche Zuzügler, deren baare Mittel nur be⸗ 
ſchränkt ſind. Die ruſſiſchen Maßregeln gegen die Juden 
werden alſo die Regierungen und Völker Europas bald ſehr 


ernſtlich in Anſpruch nehmen. 


Die Judenverfolgungen in Rußland gehören zu dem 
traurigen Syſtem, zu welchem ſich der Zar durch die Ein- 
flüſſe eines verbohrten Panſlawismus hat verleiten laſſen, 
ſie ſind unzweifelhaft dadurch noch beſchleunigt und verſchärft 
worden, daß auch Juden ſich unter dem unerträglichen Drucke 
des herrſchenden Syſtems haben verleiten laſſen, Fühlung mit 
dem Nihilismus zu ſuchen. Die unerſchrockenſten und furcht⸗ 
barſten Feinde der ruſſiſchen Mißwirthſchaft haben ſich vielfach 
aus der intelligenten jüdiſchen Bevölkerung rekrutirt. Was 
dieſe nach der Meinung der Regierung gefehlt haben, das 
muß jetzt die Geſammtheit ihrer Glaubensgenoſſen büßen. 

Deutſchland. 

Berlin, 16. Dez. Der Miniſter des Innern und 
mit ihm das geſammte Staatsminiſterium iſt durch die kon⸗ 
ſervazev⸗klerikalen Beſchlüſſe der Kommiſſion für die Land⸗ 
gemeindeordnung vor eine kritiſche Frage geſtellt. Die 
Kommiſſion hat gegen den ausdrücklichen Widerſpruch des 
Herrn Herrfurth und ſeiner Kommiſſare Beſchlüſſe gefaßt, die 
einen der Kernpunkte des Geſetzes treffen. Ueber die Bildung 
von Zweckverbänden und die Zuſammenlegung von ländlichen 
Gemeinden ſoll nach der Vorlage, in letzter Inſtanz die Re 
gierung reſp. die Krone entſcheiden. Die Konſervativen und 
die Ultramontanen aber haben als die entſcheidende Inſtanz 
den Kreisausſchuß in die Vorlage hineingebracht, mit anderen 
Worten: der Großgrundbeſitz, der in den Kreisausſchüſſen das 
Wort führt, wird in eigener Sache beſchließen, und er wird 
wahrhaftig nicht gegen ſich ſelber beſchließen. Was wird nun 
die Regierung thun? Die Redner der Rechten in der erſten 
Leſung der Landgemeindeordnung haben ebenſo wie die Ultra⸗ 
montanen eine nur bedingte Freude an dem Entwurfe des 
Miniſters Herrfurth geäußert. Wenn man genauer zuſieht, ſo 
war es überhaupt keine Freude, ſondern ſüßſauere Höflichkeit. 
Es ſieht hiernach nicht ſo aus, als ob die Konſervativen ſich 
zurückziehen würden, wenn Herr Herrfurth erklären ſollte, das 
Geſetz ſei mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen für ihn unannehm⸗ 
bar; möglich, daß die Rechte in dieſem Falle erwidert: Nun 
gut, dann iſt es für Sie, Herr Miniſter, unannehmbar, wir 
unſererſeits werden uns zu tröſten wiſſen. Der Stimmung 
der Konſervativen gegen den Miniſter würde ein ſolches Vor⸗ 
gehen gerade entſprechen. Einſtweilen enthalten ſich die Kon⸗ 
ſervativen jedes vorzeitigen Triumphlärms. Mit der Miene 
der Unſchuld behaupten ſie, das Geſetz verbeſſert und es der 
Regierung nur umſo annehmbarer gemacht zu haben. In 
Wahrheit konnten fie ſich auch nichts beſſeres wünſchen, als 
wenn das Staatsminiſterium zugriffe. Entweder gar keine 
Landgemeindeordnung oder eine nach ihrem Herzen, beides iſt 
den Konſervativen recht. Noch einmal: Was wird die Re⸗ 
gierung thun? Läßt ſie ſich auf die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
ein, dann iſt das meiſte von dem, womit dieſe Seſſion ſo ver⸗ 


heißungsvoll eröffnet wurde, nur leeres Gerede geweſen. Bleibt 
ſie feſt dann beſteht ſehr wohl noch die Möglichkeit, durch den 
Abfall der Freikonſervativen und eines Theils des Zentrums 
von der jetzigen Koalition, in Verbindung mit den geſchloſſen 
ſtimmenden Nationalliberalen und Freiſinnigen, die konſervative 
Begehrlichkeit zu vereiteln, aber näher läge die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß die Landgemeindeordnung zu Fall käme. Die Re⸗ 
formgeſetzgebung würde alsdann an den vermeintlich beſten 
Freunden der Regierung ſcheitern. Aus ſolchen Schwierigkeiten 
könnte nur der Entſchluß zu Neuwahlen herausretten. Man ſieht, 
daß die Vorgänge in der Kommiſſion für die Landgemeinde⸗ 
Ordnung die Keime ſchwerer Verwicklungen enthalten. Ob 
das Staatsminiſterium die Frage im großen Stil anfaſſen 
wird, wird heute noch niemand vorherſagen mögen. Wir haben 
überhaupt noch keine Proben davon, über wieviel Widerſtands⸗ 
fähigkeit das herrſchende Syſtem gegenüber dem Mißwollen 


der agrariſch⸗hochkonſervativen Tendenzen verfügt. Die Vor⸗ 
würfe, die die Regierung im Reichstage wegen der Abſicht 
einer Ermäßigung der Getreidezölle erfuhr, ſind ruhig, allzu 


ruhig im Hinblick auf den Sarkasmus, in den ſie ſich theil⸗ 
weiſe kleideten, hingenommen worden, und was uns die Land⸗ 
tagsverhandlungen noch bringen werden, wird ſich erſt zeigen 
müſſen. Nach den erſten Leſungen der drei Reformvorlagen 
dürfte man die Bejorgniz ausſprechen, daß das einzige Er⸗ 
gebniß der Seſſion wohl nur die Steuerreform ſein werde. 
Heute giebt es noch eine andere Beſorgniß, daß nämlich nicht 
bloß die Landgemeindeordnung, ſondern auch das Volksſchul⸗ 
geſetz durchdringen, aber, wohlgemerkt, in bedauernswertheſter 
Geſtaltung. Die Herrfurthſche Landgemeindeordnung, die an 
ſich kein übles Werk iſt, wird durch die Konſervativen und das 
Zentrum verſchlechtert werden und vom Volksſchulgeſetz müſſen 
wir befürchten, daß den neuen und doch jo alten Freunden in 
dieſen beiden Parteien der Appetit beim Eſſen kommen könnte. 
Die Windtyorſtſche Taktik ſchwenkt wieder einmal nach rechts 
ein. In den Etatsdebatten des Reichstags hat ſich der Zen⸗ 
trumsführer agrariſcher noch als die eigentlichen Agrarier ge— 
berdet und in Sachen der Landgemeindeordnung leiſtet er der 
Rechten Vorſpanndienſte, die er ſich ſchon bezahlen laſſen 
wird. Auf dem Gebiete der Kirchen- und Schulpolitik wird 
der Preis verlangt und vielleicht auch gewährt werden. Vor 
dem Seſſionsbegiun hatte es geſchienen, als ob die Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten für die Reformgeſetzgebung im Herrenhauſe zu 
ſuchen ſein würden. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß ſchon im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ganz gehörige Steine des Anſtoßes liegen. 


— Heute wird der Kaiſerin Auguſte Viktoria 
von einer aus den Damen: Frau Gräfin von der Recke⸗ 
Volmerſtein, Frau von Wallenberg Pachaly. Frau Emilie 
Molinari, Frau Oberlehrer Leuſchner beſtehenden Abordnung 
das Huldigungsgeſchenk überreicht, welches Bres⸗ 
lauer Frauen zur Erinnerung an die Anweſenheit der 
Kaiſerin in Breslau in dieſem Sommer geſtiftet haben. Dieſes 
Geſchenk beſteht aus einer namhaften Geldſumme und hundert 
Kinderausſtattungen, von denen eine der Kaiſerin vorgelegt 
wird. Zugleich wird derſelben eine koſtbare aus neun Perga⸗ 
mentblättern beſtehende Adreſſe übergeben werden. 


— Dem Reichstage wird demnächſt eine im Reich samt 
Innern ausgearbeitete Denkſchrift über den Bau des 
ordoſtſeekanals zugehen, an welchem zur Zeit über 
7000 Arbeiter beſchäftigt ſind und der in der Hauptſache in 
fünf bis ſechs Jahren vollendet ſein ſoll. In der Denkſchrift 
toll auch dargelegt werden, weshalb die fünfte Baurate um faſt 
512 Millionen Mark höher ſein wird als die früheren und 
eine Geſammtaufwendung von 29 Millionen Mark im nächſten 
Jahre erfordert. 


— Die Verhandlungen über den deutſch⸗ ö ſter⸗ 
reichiſchen Handels vertrag in Wien werden vor 
Weihnachten in erſter Leſung beendet ſein, worauf die Prüfung 
der Vorſchläge innerhalb der heimiſchen Regierungen ſtatt⸗ 
findet. Wie die „Montags⸗Revue“ mittheilt, biete die deutſche 
Regierung vornehmlich die Ermäßigung der Getreide-, Vieh⸗ 
und Holzzölle an. Die deutſchen Forderungen bezögen ſich, 
da es ſich nicht um Differentialzölle, ſondern um einen voll⸗ 
ſtändigen Tarif- und Handelsvertrag handle, auf die Er⸗ 
mäßigung gewiſſer öſterreichiſcher Induſtriezölle, namentlich auf 
jenem Gebiete, auf welchem den Deutſchen durch die im 
Zolltarife von 1878 durchgeführte Beſeitigung des 
Appreturverfahrens Schaden erwachſen ſei. Die ungariſchen 
Unterhändler hätten einen verhältnißmäßig günſtigen Stand, 
da die deutſchen Offerten vornehmlich für Ungarn vortheilhaft 
ſeien. Um jo ſchwieriger ſei die Poſition der Oeſterreicher, 
welchen die Intereſſen der heimiſchen Induſtrie am Herzen 
lägen und welche wahrnehmen müßten, daß 12 Jahre 
eines ausgiebigen Schutzzolles noch immer nicht vermocht 
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hätten, d chen Produktion eine unanfechtbare Unter⸗ 

age zu geben. 

ö — Gegen die vom Bundesrath geplante Erhöhung des 

Eingangszolls auf Rum, Arak und Kognak 

von 125 auf 180 M. wendet ſich ein Fachmann in der 

„Magd. Ztg.“ mit folgenden Ausführungen: 

Wenn ſchon dieſe Nachricht den ganzen Großhandel mit echter 
Waare alarmiren und in Schrecken verſetzen muß, ſo muß dies bei 
dem Gedanken an das Unheil, welches die angebliche Begründung 
der Vorlage nach ſich ziehen müßte, erſt recht der Fall ſein. In 

dieſer Begründung wird der 1 auf beſagte Zollerhöhung 
nämlich angeblich damit gerechtfertigt, daß es „unmöglich ſei, nach⸗ 
geeahmte Waare von der echten zu unterſcheiden.“ Daß im Gegen⸗ 
Ma, ſatz hierzu es ſehr leicht iſt, Fälſchungen zu erkennen, vor Allem 
aber echte Wagre von ſolchen zu unterſcheiden, weiß jeder Fach⸗ 
mann, und nicht wenig Laien wiſſen es auch. Wie es daher mög⸗ 
lich war, daß eine ſolche Behauptung aufgeſtellt werden konnte, iſt 
unbegreiflich. Es ſoll nun in Nachſtehendem nachgewieſen werden, 
wie ſchwer die Schädigung des verbrauchenden Publikums und des 
andels ſein würde, wenn abermals eine Zollerhöhung auf Rum, 
rak und Kognak erfolgte, und wie ſchwer die Schädigung iſt, 
welche durch die angebliche Begründung der Vorlage für den 
Handel erwachſen würde. Im Laufe der letzten ſechs Jahre hat 
der deutſche Großhandel mit ausländiſchen Spirituoſen (welche trotz 
aller böswilligen oder reklamehaften anderweitigen Behauptungen 
im 1 nicht hergeſtellt werden können) drei Mal Steuer⸗ 
erhöhungen ertragen müſſen, denen er machtlos gegenüberſtand. 
Von 48 Mark erhöhte ſich der Zoll auf 80 M., bald darauf 
. mußten auf vorhandene Vorräthe 30 M. Nachſteuer bezahlt werden 
N und neu e Waare koſtete 125 M. die 100 Kilogr. brutto, 
d. h. 1,40 M. auf das Liter! Es iſt wohl einleuchtend, daß es 
unter ſolchen Umſtänden dem deutſchen Großhandel mit Spirituoſen 
des Auslandes, der hauptſächlich ein integrirender Theil des Wein⸗ 
großhandels iſt, nicht einfallen würde, ſo exorbitante Zollausgaben 
zu machen, wenn er im Inlande eine Waare bekommen könnte, die 
von der echten ausländiſchen nicht zu unterſcheiden wäre; um fo 
weniger würde es ihm einfallen, als die feine unnachahmhare aus⸗ 
ländiſche Waare ein viel Aa in Anlagekapital erfordert und die 
Zinſen dieſes und der Zollauslagen noch dazu kommen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Konferenz zur Berathung 
von Fragen, das höhere Schulweſen betreffend, wurde nach 
Schluß des letzten Berichts noch die Frage erledigt: Durch welche 
f Mittel vermögen die höheren Lehranſtalten in möglichſter Ueber⸗ 
ceeinſtimmung mit der Familie auf die ſittliche Bildung ihrer 
f Schüler einzuwirken? Als Berichterſtatter nahmen das Wort 
Geheimer Ober⸗-Regierungsrath Dr. Schrader, Geheimer Ober Re⸗ 

n Dr. Hinzpeter und Domherr Profeſſor Dr. Mosler. 
Dieſelben hatten ſich zu folgenden Vorſchlägen vereinigt: 1) Die 
höheren Lehranſtalten vermögen ſelbſtändig auf die ſittliche Bil⸗ 
dung ihrer Zöglinge einzuwirken: a. durch ſorgfältige allgemeine 
Zucht, b. durch Pflege und Beförderung der religiöſen Geſinnung 
ſowohl mittels des Religionsunterrichts als mittels angemeſſener 
Schulandachten, ec. durch ſachgemäße Verwendung des ſittlichen 
und vaterländiſchen Bildungsſtoffs in dem Geſchichtsunterricht und 
bei der Erklärung der Schriftſteller, d. durch das liebevolle Ein⸗ 
gehen auf die Eigenart der Schüler bei mäßig 5 Klaſſen, 
e. durch Einſchränkung des Fachlehrerſyſtems, k. durch die ſittliche 
Haltung des zum Erzieher n e Lehrers, g. durch ange- 
meſſene Stellung und finanzielle Ausſtattung des Lehrerſtandes. 
2 durch möglichſtes Zuſammenwirken mit der Familie: a. in Zucht 
und Ueberwachung der Zöglinge außerhalb der Schule, b. in takt⸗ 
vollen Hausbeſuchen, 0. in Schuleinrichtungen und bei Schulfeier⸗ 
lichkeiten. 3) Auch die Eltern find zu dieſem Verkehr in ange 
meſſener Weiſe anzuregen. Hierzu wurden Zuſatzanträge geitellt: 
von den Herren Abt Dr. Uhlhorn, Paſtor Dr. von Bodelſchwingh 
und Fürſtobiſchof Dr. Kopp: 1) Bei der hohen Bedeutung des 
Konfirmandenunterichts (Kommunionunterrichts) iſt es die Pflicht 
der Schule, denſelben in jeder Weiſe zu fördern und namentlich 
auch eine paſſende Zeit für denſelben zur Verfügung zu ſtellen. 
2) Es iſt dringend zu wünſchen, daß in Quinta die Religionsſtun⸗ 
den auf wöchentlich drei erhöht werden. 3) Es empfiehlt ſich, daß 
in allen höheren Schulen jeder Schultag mit einer kurzen Andacht 
begonnen werde; von Direktor Dr. Schulze und Genoſſen: Um mit 
der Zeit und der Körperkraft der Jugend hauszuhalten, iſt der 
wiſſenſchaftliche Unterricht nach Möglichkeit und je nach u diem 
Verhältniſſen auf die Vormittagsſtunden einzuſchränken. Zu dieſem 
A3ywecke iſt es wünſchenswerth, daß der Konfirmandenunterricht der 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
167. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
. Daß auch Luiſe und Alma von der Beſucherin entzückt 
waren, iſt leicht begreiflich. In ihre herzliche, ungezwungene 
Art fanden ſich die blutjungen Dinger ſchnell hinein. Luiſe 
aahmte gleich vor dem Spiegel der Wienerin ſtolze Manieren, 
das Zurückwerfen des Kopfes, ihre Art zu lächeln, zu grüßen 
nach, und Alma, die putzſüchtiger war, als ihren Eltern be⸗ 
hagte, änderte ihre Friſur nach Marys Muſter: den Zopf 
2 auf dem Kopfe feſtgeknotet und mit einem Pfeil gehalten. 
n Ermangelung des ſilbernen Pfeiles begnügte ſie ſich freilich 
mit einer Haarnadel, aber ſie ſah in ihrer neuen Friſur viel 
hübſcher aus als vordem, und die Eltern, die gleich das Vor⸗ 
bild erkannten, ließen ſie lächelnd gewähren. 
f Nun galt es auf Alt⸗Werin noch, den Grafen zu einem 
entgegenkommenden Schritte zu veranlaſſen. Es war ſchicklich, 
des Onkels Gaſt einzuladen. Die Mutter ſchlug eine Kaffee⸗ 
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geſellſchaft vor, ihre Töchter ein Picknick oder eine Schnigel- 
jagd, aber der alte Graf meinte, eine entſchloſſene Dame würde 
an Klatſch, Pfänderſcherzen und Spielerei keine Freude haben. 
hi) „Ich werde fie für übermorgen zur Jagd einladen“, ent⸗ 
N Be er mit großer Beſtimmtheit, denn er duldete keinen 
Widerſpruch. Die jungen Mädchen machten ſchiefe Mäulchen, 
denn ſie waren keine großen Jägerinnen vor dem Herrn, aber 
die Mutter und Herbert billigten den Beſchluß, denn bei ſolcher 
Gelegenheit könnte es leicht gefügt werden, ganz unauffällig 
= ater und die Fremde recht viel mit einander allein zu 
aſſen. 

Der alte Graf ſetzte ſich ſofort mit ſeiner Jägerei in 
Verbindung. Treibjagd mit ihrem Maſſenmord oder Pürſch⸗ 
jagd kam erſt in Frage. An Sauen, Haſen, Füchſen fehlte 
es nicht, auch Hochwild war genügend vorhanden. Etwa zehn 
ungariſche Hirſche, darunter ein gewaltiger weißer Zwanzigender, 
waren ausgeſetzt worden. Sogar etwas Elchwild fand ſich, 
mußte aber geſchont werden. Außerdem traf man in den 
Forſten zahlreiche ſtarke Wanderhirſche, die zur Brunſtzeit von 
weit und breit herbei kamen. Schließlich entſchied ſich der 
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Direktor Dr. Paebler, welcher ausdrücklich zu betonen wünſcht, daß 
die Pflicht der Erziehung in erſter Linie dem Elternhauſe ver⸗ 
bleibe. An der Debatte betheiligten ſich die vorgenannten Antrag⸗ 
ſteller, ſowie Geheimer Ober⸗Regierungsrath Bobs, Geheimer Re: 
3 Dr. Albrecht, Dr. Kropatſchek und Ober⸗Stabsarzt 
r. Werner. Nach dem Schlußwort des Berithtserſtatters Dr. 
Schrader wurden die Anträge der Berichterſtatter durch die Mehr⸗ 
heit der Verſammlung angenommen, ebenſo der Antrag Uhlhorn 
zu 1 und 3. Die Auträge Uhlhorn zu 2 und Schulze wurden ab⸗ 
elehnt. Der Antrag Paehler erledigte ſich hierdurch. Zum 
Schluß fand noch die nachſtehende, von den Hrrn. Dr. Kopp, Dr. 
Schrader und Dr. Uhlhorn beantragte Erklärung Annahme: Die 
Konferenz ſpricht der hohen Königlichen Schulverwaltung für die 
zu Eingang ihrer Berathungen abgegebene Erklärung, in den 
Stundenplänen und dem Unterrichtsbetrieb der einzelnen Schulen 
je nach den beſonderen Bedürfniſſen derſelben eine größere Frei⸗ 
heit und Mannigfaltigkeit walten laſſen zu wollen, ihren ehrerbie⸗ 
tigſten und wärmſten Dank aus in der Ueberzeugung, daß gerade 
dadurch das höhere Schulweſen in beſonderem Maße gefördert 
ſchloſſe würde. Die Sitzung wurde gegen 5 Uhr Nachmittags ge⸗ 
oſſen. 
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Zu Beginn der heute unter dem 92 
ſterial⸗Direktors de la Croix ſtattfindenden 

bereits geſtern begonnene Abſtimmung zur 
dung 5 Ende geführt. Es fanden hierbei folgende, von den Be⸗ 
richterſtattern formulirte Sätze das Einverſtändniß der Majorität: 
1) en Aenderungen bezüglich der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung der künftigen Lehrer an höheren 
Schulen ſind nicht erforderlich. 2) Die Univerſität und ihre Bil⸗ 
dungsmittel haben ſich für ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung bisher 
als ausreichend erwieſen. 3) Es empfiehlt ſich, durch Aufſtellung 
hodegetiſcher Studienpläne den Studirenden die erforderliche An⸗ 
weiſung für ihre Studien zu geben. 4) Es läßt ſich erwarten, 
daß Seitens der Univerſität die Ausführbarkeit der Studien den 
Plänen entſprechend geſichert und insbeſondere auch für allgemei⸗ 
nere zuſammenſaſſende Vorleſungen über beſtimmte Wiſſensgebiete 
geſorgt wird. 5) Die Verſammlung begrüßt mit Genugthuung die 
von der Unterrichtsverwaltung eingeſchlagenen Wege für die 
Weiterbildung der Lehrer wie der Einrichtung archäologiſcher 
Kurſe, die Gewährung von Reiſe⸗Stipendien u. ſ. w. 6) Dem 
Schulunterricht in lebenden fremden Sprachen iſt die Aufgabe zu 
ſtellen, daß er zum freien mündlichen und ſchriftlichen Gebrauche 
derſelben anleite; dem Univerſitätsunterricht in den nämlichen 
Fächern die Aufgabe, das Können in dieſer Hinſicht nach Ver⸗ 
mögen zu ſteigern. In der Abſtimmung über die Frage der 
Reifeprüfung ergaben ſich als Anſicht der Mehrheik der Kon⸗ 
ferenz folgende Sätze: 1) Die Reifeprüfung auf den höheren 
Schulen iſt beizubehalten. 2. Dieſelbe iſt als eine unter ſtaatlicher 
Oberaufſicht e e ee aus der Ja aufzu⸗ 
fallen; ſie hat ſich an die Arbeit dieſer Klaſſe eng anzuschließen 
und auf das Penſum derſelben zu beſchränken. 3) An der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung nehmen alle dem Klaſſenalter nach berechtigten 
Ober⸗Primaner theil, ſofern ſie nicht durch einſtimmigen Beſchluß 
des Lehrerkollegiums von vorn herein als unreif zurückgewieſen 
find. Die mündliche Prüfung wird nur in denjenigen Fächern 
kahn in welchen die betreffenden Schüler nach den Klaſſen⸗ 
leiſtungen und dem Ergebniß der ſchriftlichen Prüfung ein volles 
„enü sun micht ‚grbalte ant it. je ie Bereifachung, „ber 

0 N iſt zu in d 

ſchrlffkichen Prifung durch Einführung einer Aeb eb ung aus dem 
Lateiniſchen an Stelle des lateiniſchen Aufſatzes, b. durch den Weg⸗ 
fall der Berückſichtigung des griechiſchen und franzöſiſchen Ver⸗ 
ſetzungsſkriptums nach Prima, ce. durch Beſeitigung des Latein⸗ 
ſprechens in der mündlichen Prüfung, d. dai Beſeitigung der 
Geographie in der mündlichen Prüfung, e. durch Wegfall der 
ſchriftlichen und mündlichen a der . im Hebräiſchen, k. durch Dis⸗ 
7 von der Prüfung in der Religionslehre und in der Ge⸗ 
chichte im Falle guter Klaſſenleiſtungen, g. zur ſchriftlichen Prü⸗ 
fung gehört eine mathematiſche oder mathemattſch⸗phyſikaliſche 
Arbeit, die in der Löſung einer mathematiſchen Aufgabe beſteht 
oder in einer zuſammenfaſſenden Daritellung, Beleuchtung oder 
Beurtheilung von Wahrheiten und Sätzen aus dem mathematiſchen 
oder mathematiſch- phyſikaliſchen Unterricht. 5) Es empfiehlt 
ſich, die Bedingung für die Dispenſation von der mündlichen 
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Die Einladungen wurden an alle Gutsnachbarn verſchickt. Es 
ſollte eine ſtattliche Geſellſchaft, durch Rang, Reichthum und 
Namen ausgezeichnet, zuſammenkommen. 

Im Einverſtändniſſe mit ihrem Sohne wagte die Gräfin 
vorher noch einen kühnen Schachzug. Beim Schlafengehen 
fees ſie ganz obenhin ihren Gemahl, ob ihm nicht Herberts 
ſtilles Weſen ſeit längerer Zeit aufgefallen ſei. Die plötzliche 
Aufgabe ſeines Poſtens in Wien ſei doch bedenklich und viel⸗ 
leicht auf ganz andere Gründe, als die von ihm angegebenen, 
zurückzuführen. Daß ſie es ihm nur geſtehe, ſie habe in ſeinem 
Zimmer neulich die Photographie einer ſchönen Dame gefunden, 
darüber Herbert zur Rede geſtellt und die offene Antwort er⸗ 
halten, daß es eine Theaterdame fei, für die er ſich intereſſire. 
Ihr Mutterherz ſei nun um ſo beſorgter, als ſie bemerkt habe, 
daß Herbert viele Briefe ſchreibe, ſie immer ſelbſt beſtelle und 
poſtlagernd ſolche wieder empfange. Ob er nicht auch der 
Anſicht ſei, daß eine Leidenſchaft für eine Dame von der Bühne 
leicht verhängnißvoll für ihren Jüngſten werden könnte, denn 
von einer Heirath könne doch kaum die Rede ſein. 

„Nein, gewiß nicht“, beſtätigte der alte Graf, „meine Zu⸗ 
ſtimmung wird er niemals erhalten. Ich hoffe, es iſt eine 
vorübergehende Liebelei. Nur gut, daß Herbert einige Zeit 
bei uns bleibt. Ich werde ihm ins Gewiſſen reden. Ein 
Werin kann ſich nicht wegwerfen. Es iſt mein Wunſch, daß 
auch er heirathe, aber natürlich ſtandesgemäß.“ 

„Ja,“ ſagte die Mutter ſchlau, „wenn er uns etwa ein⸗ 
geſtehen würde, er liebte dieſe reizende Gräfin Landegg ...“ 

Ihr Mann unterbrach ſie mit einem behaglichen Lachen. 

„Was das Mutterherz da wieder für Träume ſpinnt!“ 
rief er aus. „Leider iſt ſie jedenfalls katholiſch. Sonſt wäre 
es mir eine willkommene Schwiegertochter!“ 

Seine Gemahlin wendete ſich ab, damit er nicht ihr 
plötzliches Erblaſſen bemerken ſollte. Ja, daran hatte ſie frei⸗ 
lich nicht gedacht, und Herbert auch nicht. 

Am folgenden Tage zog der Graf ſeinen feien Reitrock 
und die Lackſtiefeln an und ritt zu ſeinem Bruder hinüber, 
um die 46 falt perſönlich einzuladen. Leider traf er die 
Dame nicht ſelbſt, denn ſie war ausgeritten, und erſt auf dem 
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6) Es empfiehlt fich, 


j zu erläutern, daß 
0 Wohne Einſchränkung genügend find. 
e über die Zuläſſigkeit der Kompensation (Br.-O. 
5 12, 3) erläuternde Beſtimmungen zu treffen. 7) Wird die Be⸗ 
rechtigung des einjährigen Militärdienſtes an das Beſtehen einer 
Prüfung nach Abſolvirung der IIb. geknüpft, ſo empfiehlt es fi, 
dieſe Prüfung jo zu geitalten, wie auf den entſprechenden ſechs⸗ 
klaſſigen Schu en. 8) In der ſchriftlichen Ergänzungsprüfung der 
Abiturienten eines Realgpmnaſiums ſind nur Arbeiten derſelben 
Art wie von den Gymnaſtalabiturienten zu machen, in der münd⸗ 
lichen pe) fällt die in der alten Geſchichte weg. 9) Die Er- 
leichterungen für die Entlaſſungsprüfung an Realanſtalten werden 
analog der Prüfungsordnung für die Gymnaſien von der Unter⸗ 
richtsverwaltung feſtgeſtellt. — Der Wegfall der in der ſchriftlichen 
Prüfung bisher geforderten Ueberſetzung aus dem Deutſchen in 
das Lateiniſche, ſowie der Wegfall der Prüfung in Religion und 
Geſchichte wurden abgelehnt. Dadurch wurde der Antrag Ühl⸗ 
born, betreffend die Religionsprüfung. erledigt. Der Antrag 
v. Bodelſchwingh bezüglich deſſelben Gegenſtandes wurde ir 
gezogen. — Propinzial⸗Schulrath Dr. Deiters referirte hierauf 
über die Frage Sr. Majeität: Wie it die Kontrolle gedacht, 
ohne welche all das wohlmeinend Geplante doch nur auf dem 
Papier bleibt? Iſt hinreichend auf regelmäßige und außerordenk⸗ 
liche Reviſionen durch die verſchiedenen Oberbehörden Bedacht 
genommen ? ierzu äußerten ſich auch die Geheimen Ober- 
Regierungs⸗Räthe Dr. Stauder und Dr. Lüders, Abt Dr. 
Uhlborn und Rektor Dr. Volkmann. Die Theſen des Referenten: 
Für die Kontrole des Unterrichts und der Erziehung an den höbe⸗ 
ren Schulen genügen die vorhandenen Auffichtsorgane; die bevor⸗ 
ſtehenden Aenderungen des Unterrichtsbetriebes und die dadurch 
bedingte Arbeitsvermehrung des Aufſichtsperſonals machen eine 
Vermehrung der Zahl der Propinzial⸗Schulräthe dringend wün⸗ 
ſchenswerth, wurden mit großer Mehrheit angenommen. Es wurde 
hierauf zu der Frage übergegangen: Wenn in Zukunft an den hö⸗ 
he ren Bürgerſchulen vermöge des früheren Abſchluſſes ihres Lehr⸗ 
gangs die Berechtigung zum einjährigen Dienft früher als an anderen 
höheren Schulen erworben werden kann, auch im ſonſtigen Berech⸗ 
tigungs⸗Weſen Aenderungen zu Gunſten der höheren Bürgerſchulen 
eintreten, ſo wird das Bedürfniß nach derſelben wachſen. Welche 
Maßregeln werden zur Befriedigung deſſelben zu ergreifen fein? 
(Verbindung höherer Bürgerſchulen mit beſtehenden Anſtalten, Um⸗ 
wandlung eines Theils der Letzteren; ftratliche oder ſtaaklich unter⸗ 
ſtützte Neuerrichtung höheren Bürgerſchulen.) Als Berichterſtatter 
hierzu ſprachen Gewerbeſchul⸗Direktor Dr. Holzmüller. Stadtſchul⸗ 
rath Dr. Bertram und Realgymnaſial⸗Direktor Dr. Matthias. 

Am 17. d. M. treten in Berlin die Delegirten des Zentral⸗ 
Vereins für Hehung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt und 
der an der deutſchen Stromſchifffahrt betheiligten Handelskammern 
zur aer einer einheitlichen Betriebsordnung für 
die Schifffahrt auf der Elbe, Oder, Weichſel und den Waſſer⸗ 
ſtraßen ihrer Stromgebiete zuſammen. Der Konferenz wird ein 
von einem Sonderausſchuß vorbereiteter Entwurf vorgelegt werden. 
Die Betriebsordnung ſoll dazu dienen, der aus der Berichiedenheit 
der Gebräuche im Frachtgewerbe der Schifffahrt entſtandenen 
Rechtsunſicherheit ein germaßen abzuhelfen, welche in Ermangelung 
eines Binnenſchifffahrtsgeſetzes im Frachtverkehr auf unſeren ein⸗ 
heimiſchen Waſſerſtraßen herrſcht. 

Magdeburg, 15. Dez. Die Vertreter der Städte der 
Provinz Sachſen werden in den erſten Tagen des Monats Januar 
hier zu einer Konferenz zuſammentreten, um unter dem Vorſitze 
des Oberbürgermeiſters Bötticher über die Einwirkung ihre 
el auszutauſchen, welche die zur Zeit dem 8 vor⸗ 


ſter Hahn⸗Nordhauſen beſtellk. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Dez. Die Bezirksrichter, Polizei⸗ 
kommiſſare und andere Regierungsbeamte im Kaukasus 
empfingen gemeſſene Befehle, Maßnahmen zu ergreifen für die 
Ausweiſung aller Juden, die ſich dort ohne Er⸗ 
mächtigung aufhalten oder keine dauernde Beſchäftigung haben. 
— Bezüglich der Schiedsrichter-Angelegenheit 
zwiſchen Frankreich und Holland verlautet, der 
Zar, welchem das betreffende Schiedsrichteramt überhaupt 
nicht angenehm geweſen, habe daſſelbe nur aus perſönlicher 
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ihm entgegengaloppiren. Schon von weitem bewunderte er 
die Kühnheit, womit ſie ſeines Bruders ſchwarzen Trakehner 
meiſterte, den er als nicht ſehr militärfromm kannte. Für⸗ 
wahr, eine königliche Erſcheinung! Sie nahm ſeine Einladung 
zur Jagd dankend an, nicht aber ſeine Begleitung, die er ihr 
anbot, und ritt nach einer Weile mit anmuthigem Gruße 
davon. 

„Ja, die!“ ſeufzte er, ihr nachſchauend. 
Schwiegertochter! 

Wie groß aber war ſein Erſtaunen, als er nach einem 
ſcharfen Ritt Herbert gewahrte, der langſam aus dem Forſt 
lenkte. Er gab ſeinem Pferde die Sporen und hatte bald den 
ſchwermüthigen Reiter erreicht. 

„Woher kommſt Du, Herbert? Du mußt ja der Gräfin 
Landegg begegnet ſein.“ 

„Allerdings,“ ſagte der Sohn etwas verlegen. 

„Wie ungalant von Dir, fie nicht einmal nach Haufe 
geleitet zu haben!“ ſchalt er. „O, Jugend von heute! Das 
hätte mir in meinen jungen Jahren paſſiren ſollen! Ich 
hätte mich längſt über Hals und Kopf in das reizende Mäd⸗ | 
chen verliebt, aber natürlich, Du haft andere Grillen im Kopf. | 
Lieber vernarrſt Du Dich in irgend eine Schaufpielerin, Sän⸗ 
gerin oder Tänzerin.“ 8 

Herbert erröthete; da ihm jedoch ſeine Mutter ihr Ge⸗ | 
ſpräch vom geſtrigen Abend mitgetheilt hatte, jo ſenkte er nur 
ſchuldbewußt den Kopf und ließ das ganze Ungewitter väter⸗ 
lichen Zornes über ſich ergehen. Es hielt recht lange an, 
faſt bis ſie zu Hauſe waren, und noch beim Abſteigen vom 
Pferde, als er dem Diener die Zügel zuwarf, wiederholte der 
Alte ſeinen kategoriſchen Befehl: 

„Junge, mache keine Dummheiten, und tritt nicht Dein 
Glück mit Füßen. Schwager Malkewitz ſagte mir noch heute. 
die Landeggs gehörten zum älteſten Adel Oeſterreichs, und 
die Gräfin ſei eine Waiſe und ſehr reich in Böhmen begütert. 
Ueber den Unterſchied im Glauben wird ſie hinweg kommen, 
wenn ſie Dich lieb hat. Ich rathe Dir alſo nochmals: 
Schneid ihr die Cour, wenn Du mir eine Freude machen 
willſt.“ (Fortjeßung folgt.) 
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elehnt. Da er aber auch noch nicht beſtimmt angenommen 
. 0 ſei es nach dem nunmehrigen Tode des Königs noch 
Aunwahrſcheinlicher, daß der Zar ſich dazu verſtehen werde, 
und deshalb ſei in der vorigen Woche das Verbot der Ober⸗ 
preßbehörde an die Zeitungsredakitonen erfolgt. — Aus Wol⸗ 
byunien einlaufende Nachrichten behaupten, dort werde ſeit 
Wochen von Juden ein ſchwungvoller Handel mit 
gefälſchter Kochſcher Lymphe betrieben. — Das Be⸗ 
zirksgericht zu Petrokow hat auch den Aus wanderungs⸗ 
Agenten Mergel aus Lodz wegen unerlaubten gemeinſchäd⸗ 
lichen Geſchäftsbetriebes zu einjähriger Gefängnißſtrafe ver⸗ 


urtbeilt. 
Dänemark. . 

Kopenhagen, 14. Dez. Von Zeit zu Zeit tauchte 
hier immer von neuem der Gedanke auf, gegen eine Rück⸗ 
gabe der nördlichſten Bezirke von Schles⸗ 
wig die däniſchen Inſeln Weſtindiens an 
Deutſchland abzutreten. Dänemark, ſo wird hierzu 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, würde mit Freuden bereit ſein, 
ſich der weſtindiſchen Inſeln, die dem Mutterlande nichts ein- 
bringen, ſondern nur Koſten verurſachen, zu entſchlagen; wie 
gerne hätte man ſie nicht den Vereinigten Staaten überlaſſen 
und wie gern würde man fie an Deutſchland für ein ſchönes 
und möglichſt großes Stück Schleswig geben! Auch neuer⸗ 
dings iſt der Gedanke an ein ſolches Tauſchgeſchäft wieder 
rege geworden, und zwar durch das deutſch⸗engliſche Abkommen 
über Oſtafrika und Helgoland, und es war der Führer der 
Friedensfreunde, der Abgeordnete Bajer, welcher kürzlich im 
Folkething die Regierung in beweglichen Worten auf⸗ 
forderte, den richtigen Augenblick nicht zu verpaſſen. Bajer 
meint nämlich, es müſſe für ein ſolches Tauſchgeſchäft die 
Zeit kolonialpolitiſcher Neigungen in Deutſchland benutzt 


werden. 


„Denn, ſagt Bajer, die Stimmung, welche in Deutſchland mehr 
und mehe zum Durchbruch kommt, würde, wenn der Gedanke, 
gegen Rückgabe des däniſchen Schleswig an Dänemark die däniſch⸗ 
weſtindiſchen Inſeln zu einer deutſchen Kolonie zu machen, nicht 
ſehr bald verwirklicht werden ſollte, einer ſolchen Möglichkeit nicht 
gerade förderlich ſein. Ich habe häufig Unterredungen mit Deut⸗ 
ſchen gehabt, welche ſich über Dänemark beſonders wohlwollend 
ausſprachen, und das waren freiſinnige Deutſche, Widerſacher der 
Kolonialpolitik, Von meinem Standpunkt aus wünſche ich gewiß, 
l die freiſinnige Richtung in Deutſchland Fortgang haben 
möge; befindet ſich dieſe Richtung aber im go reiten, jo wird 
Löſung in naher Zeit nicht leicht möglich ſein.“ 
Dieſes Wort giebt die Stimmung der Linkenkreiſe ſehr 
gut wieder. Für die ganze innere Entwickelung Dänemarks 
iſt es von der entſcheidenſten Bedeutung, ob in dem großen 
Nachbarreiche wirklich die liberale und konſtitutionelle Idee 
zum Siege gelangen wird. Aber man verhehlt ſich auch keinen 
Augenblick, daß der volle Durchbruch der freiſinnigen Stim⸗ 


mung in Deutſchland der Verwirklichung des Zurückerſtattungs⸗ 
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Das türkiſche Amtsblatt von Monaſtir veröffentlicht jetzt 
endlich die amtliche Darſtellung der Ermordung des Popen 
Stojan Kriſtitſch in der Nähe von Ochride. Darnach iſt der 
bulgariſche Biſchof Syneſius völlig unſchuldig und der Pope ein⸗ 
fach ermordet worden, weil der Mörder die 50 Napoleons haben 
wollte, welche Stojan aus Bukareſt erhalten hatte. Der Raub⸗ 
mörder wurde dann ſpäter ſelbſt ermordet. Sämmtliche Bethei⸗ 
ligte ſeien Griechen und in dem Bezirk gebe es gar keine Serben. 
Deshalb wird auch der ſerbiſche Vize⸗Konſul getadelt, weil er aus 
der Angelegenheit politiſches Kapital zu ſchlagen verſucht und ſei⸗ 
ner Regierung gemeldet habe, daß der Mord ein Akt bulgarifcher 
Vendetta gegen die Serben geweſen fei. Der Sohn des Stoyan, 
der Pope Pfarre Kriſtitſch, iſt jetzt Gegenſtand feindlicher Demon- 
ſtrationen der Bulgaren und geht daher nur unter Begleitung von 

ehn bewaffneten Griechen jeinen geiſtlichen Amtspflichten nach. — 
Alle griechiſchen Kirchen in den Bezirken von Monaſtir 
und Uestüb find wieder geöffnet. Die von dem Patriarchat 
angeordnete Demonſtration At überhaupt als mißglückt anzuſehen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
L0. Berlin, 16. Dez. In der heutigen Sitzung der Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz⸗-Kommiſſion wurde zunächſt die Dis⸗ 


kuſſion über $ 39 zu Ende geführt. Es wurde derſelbe in der 
aſſung der Regierungsvorlage pure angenommen, nachdem von 
Seiten des Regierungsvertreters nachgewieſen war, daß die von 


nationalliberaler Seite gewünſchte Zerſpaltung der Geſammtein⸗ 
ſchätzung in die auf die einzelnen inkommensarten entfallenden 
Theilſummen bei der Veranlagung unthunlich, vielmehr nur die 
Geſammtſumme des Einkommens feſtzuſtellen ſei. Es ſei aber 
delbſtverſtändlich, daß für die Kommunalbeſteuerung die 
etwa gewünſchte Mittheilung über die einzelnen Ein⸗ 
eee eige erfolgen werde. Es wurde darauf, ent⸗ 
prechend dem früheren Beſchluſſe, nunmehr auf den Abſchnitt über 
en Steuertarif zurückgegangen. Zunächſt wurde der von der 
Subkommiſſion auf Grund der durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
gegebenen Direktive ausgearbeitete Tarif diskutirt. Derſelbe zer⸗ 
fällt in drei Theile: zunächſt werden für die unteren Einkommen⸗ 
ſtufen bis zu 10500 M. die Sätze der Regierungsvorlage behal⸗ 
ten. Weiter ſollen die Einkommen von 10500 bis 30 500 M. 
leichmäßig mit 3 n getroffen werden, dabei werden die 
Stufen von je 1000 M. nur dis zu 30 000 M. beibehalten. Bei 
den Einkommen über 30 500 M. bis zu 105000 M. ſoll dann 
endlich die Steuer allmälig von 3 Bingen! auf 4 Prozent hinauf⸗ 
ſteigen. Die Stufen innerhalb dieſer Grenzen ſollen um je 2000 
Mark ſteigen. Ueber 100000 M. hinaus bleibt dann der Gegen 
ſatz von 4 Prozent bei Stufen von je Es wurde nun 
zunächſt vom Abg. Simon der Antrag geſtellt, es bei 3 Prozent 
als höchſten Steuerſatz bewenden zu laſſen, wie es die Regierungs⸗ 
vorlage will. Von anderer Seite und insbeſondere auch von dem 
Herrn Finanzminiſter wurde dieſer Antrag befürwortet; von 
konſervativer Seite aber bekämpft. Weiter wurde beantragt, 
wenigſtens für die Aktien = Geſellſchaften eine höhere Beſteuerun 
als 3 Prozent nicht eintreten zu laſſen. Die Abſtimmung erga 
indeſſen die unveränderte Annahme des von der Subkommiſſion 
aufgeſtellten Tarifs, wobei der Antrag Simon mit 18 gegen 6 
Stimmen abgelehnt wurde. Es kam ſodann der gleichfalls früher 
zurückgeſtellte Abſchnitt „Ermäßigung der Steuerſätze“ zur 
Berathung, welcher ſich über die $$ 18 und 19 gemeinſam erſtreckte 


Es lagen eine Reihe von Anträgen vor, welche einerſeits im § 18 
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3 — auch der über 3000 M. hinausgehenden Ein 
kommen bei größerer Kinderzahl in das Auge faſſen, andererſeits 
im 8 19 weitergehende Erleichterungen aufnehmen wollen. Die 
Abſtimmung ergab die Annahme des § 18 mit dem Zuſatze, daß 
in jedem Falle, wo dieſer Paragraph zur Anwendung kommt, 
mindeſtens eine Herabſetzung um eine Stufe ſtattfinden müßte. 
(Antrag Zedlitz.) 8 19 wurde mit dem Amendement Zedlitz ange⸗ 
nommen. Es wird nunmehr beſtimmt, daß es bei der Veranla⸗ 
gung geſtattet iſt, beſondere, die Leiſtungsfähigkeit der Steuer⸗ 
pflichtigen weſentlich beeinträchtigende wirthſchaftliche Verhältniſſe 
in der Art zu berück 3 1 daß bei einem ſteuerpflichtigen. Einkom⸗ 
men von nicht mehr als 9500 (Vorlage: 3000 Mk. eine Ermäßi⸗ 
gung der im 8 17 vorgeichriebenen Steuerſätze um höchſtens drei 
Stufen gewährt wird. Als Verhältniſſe dieſer Art kommen ledig: 
lich außergewöhnliche Belaſtungen 19 . ieh 
von Kindern, Verpflichtung zum Unterhalt mittelloſer Angehörigen, 
1 8 Krankheit, Verſchuldung und beſondere Unglücksfälle 
in Betracht. 


e N 
* 4 


b 


N 


Unterhalt und Erziehung 


Lokales. 


Voſen, den 17. Dezember. 

d. Ueber die Beſetzung des erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles von Gneſen und Poſen bringt 
der „Dziennik Pozn.“ aus „bisher ſtets gut informirter 
Quelle“, jedoch mit Vorbehalt, einen längeren Artikel, dem 


wir Folgendes entnehmen: 

„Dr. v. Mieczkowski, mehrmals befragt, ob er die ihm 
angebotene hohe Würde annehmen wolle, hat in erſter Linie erklärt: 
ſein Ehrgeiz ſei nie ſo weit gegangen, daß, nachdem er ſo viele 
Jahre eine beſcheidene Stellung eingenommen, er in derſelben nicht 
auch fernerhin verbleiben möchte. Der Verſicherung gegenüber 
jedoch, daß es der Wille des h. Vaters ſei, ihn zu einer höheren 
Stellung des Wobles der Kirche wegen zu befördern, hat er ſich 
völlig dem Bapfte zur Verfügung geſtellt. Die Angelegenheit iſt 
alſo nach Rom mit den Referaten ben zwei Seiten, von der ſtaat⸗ 
lichen und kirchlichen, abgegangen. Seitdem liegt die Angelegenheit in 
Rom zur Berathung vor. So viel iſt gewiß, daß dieſelbe nicht durch 
die Hände des Kardinals Ledochowski geht, da derſelbe ausſchließlich in 
der ihm überwieſenen Abtheilung thätig iſt und zur Information in 
Angelegenheiten der polniſchen Diözeſen nicht hinzugezogen zu wer⸗ 
den pflegt. Sogar in Betreff von Perſönlichkeiten, die derſelbe 
kennt und von ſeiner früheren Stellung her kennen muß, wendet 
ſich keine der entſcheidenden Perſönlichkeiten amtlich oder vertrau⸗ 
lich an ihn um Auskunft. Daß die Entſcheidung in der Ange: 
legenheit der Kandidatur des Dr. v. Mieczkowski verzögert wird, 
mag ſeine Urſache haben theils in dem Einziehen von Informa⸗ 
tionen, theils in der Kränklichkeit des jetzt 81jährigen Papſtes, 
theils auch in dem Umſtande, daß es nicht ſicher iſt, wie lange 
Dr. von Goßler noch Kultusminiſter bleibt und man im Vatikan 
lieber mit einem neuen Miniſter über die vorliegende, ſowie über 
verſchiedene andere wichtige Angelegenheiten (Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes, Herausgabe der 16 Mill. Mark Sperrgelder :c.) 
verhandeln möchte. Es ſind übrigens weder die preußiſche Re⸗ 
gierung noch der Vatikan in Verlegenheit wegen Perſönlichkeiten, 
welche zu dem Biſchofsſitze von Gneſen-Poſen reſp. Straßburg 
eeignet wären; die Reihe der vorgeſchlagenen oder deſignirten 
Kandidaten iſt durch Namhaftmachung des Dr. Mieczkowski und 
des Geiſtlichen Fritzen nicht erſchöpft, obwohl die Genannten die 
Hauptkandidaten ſind.“ 


u. Renovirung der Petrikirche. Nachdem die evangeliſche 
Petri⸗Gemeinde vier Mongte hindurch ihr Gottesbaus wegen der 
Renovixrungs-Arbeiten, welche in demſelben in umfangreichem Alpe 
a Son ſind, hat entbehren müſſen, wird die Gemeinde 
vom nächſten Sonntag, den 21. d. M. ab, wieder regelmäßig dem 
Gottesdienſt in der Petrikirche beiwohnen können, da die Renovpi⸗ 
rungs⸗ oder richtiger geſagt Vollendungs⸗Arbeiten derſelben mit 
Ablauf dieſer Woche ihr Ende erreichen; es findet daher am nächſten 
Sonntage um 10% Uhr Vormittags die feierliche Einweihung 
dieſes Gotteshauſes ſtatt. Im nächſten Jahre werden es fünfzig 
Jahre, daß die Petritirche erbaut worden iſt. Die Zeichnung zu 
der Petrikirche iſt von dem nachmaligen Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. entworfen worden, und König Friedrich Wilhelm II. 
bewilligte zu dem Bau derſelben die für die damalige Zeit ſehr 
beträchtliche Summe von 20000 Thalern; die nur kleine Gemeinde 
brachte das Uebrige auf. Dieſe Mittel reichten damals indeſſen 
nicht aus, das Junere des Gotteshauſes in Bezug auf Dekoration 
ſo, wie es beabſichtigt worden war, auszubauen, und war man 
ſeiner Zeit daher leider geawungen, mit dem Ausbau des Innern 
der Kirche auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Neuerdings iſt 
die Gemeinde durch freiwillige Gaben und durch Zuwendungen 
in die Lage gebracht morden, ihr Gotteshaus würdig aus⸗ 
zuſchmücken. Die Opferwilligkeit der Gemeinde hat aber auch Bet 
noch nicht für die großen Renovirungs⸗Arbeiten ausgereicht, er 
Altarraum hat eine Kuppel bekommen und iſt durch einen Triumph⸗ 
bogen von dem anderen Theile der Kirche geſchieden worden. Die 
zweiten Emporen rechts und links, deren Betreten ſchon ſeit Jahren 
verboten war, ſind entfernt und ſind dadurch die Fenſter freigelegt 
worden, welche bekanntlich bisher gar nicht zur Geltung kamen. 
Die zwanzig neuen Fenſter, die bis auf zwei ſämmtlich geſtiftet 
worden find, wurden in dem Kunſt⸗Inſtitut für Glasmalerei von 
Heinersdorff und Co. in Berlin angefertigt und geben der Bude 
ein würdiges Gepräge. Aus demſelben Inſtitut ſtammen auch die 
ob et ere ter, ſowie der Kanzel⸗ und der Altar⸗Aufſatz. 

rwähnt ſei hierbei, daß die Petrikirche numehr auch mit Gasbe⸗ 
leuchtung verſehen worden iſt. Die Malerei iſt durch Herrn Weck⸗ 
mann ausgeführt und reich ornamental gehalten. Dieſelbe hält 
ſich an berühmte Vorbilder theils alter Baſiliken Ba byzanti⸗ 
niſch⸗ènomaniſcher Bauten und zeigt eine gewiſſe Far enpracht. Die 
Bauarbeiten hat Herr Architekt Negendank ausgeführt. — Wie 
bereits erwähnt, findet die Einweihungsfeier des renovirten Gottes⸗ 
hauſes am nächſten Sonntage um 10", Uhr Vormittags ſtatt. 

* Die Aufnahmeprüfungen in den königl. Präparanden⸗ 
Anſtalten der Provinz Poſen werden im Jahre 1891 ſtatt⸗ 
finden und zwar in der Präparanden⸗Anſtalt zu Czarnikau 
am 24. März, Lobſens am 9. März, Liſſa am 16. März, 
Meſeritz am 16. März und Rogaſen am 14. September. 
Die Präparanden⸗Anſtalt zu Czarnifau gewährt den Zöglingen 
freien Unterricht, bedürftigen Zöglingen Wohnung und perſönliche 
Unterſtützungen. Die Präparanden⸗Anſtalten zu Lobſens, Liſſa. 
Meſeritz und Rogaſen gewähren den Zöglingen freien Unterricht, 
bei vorhandener Bedürftigkeit und Würdigkeit Unterſtützungen, 
jedoch keine freie Wohnung. Sämmtliche Anſtalten nehmen 
baben Regel nur Zöglinge auf, welche das 15. Lebensjahr vollendet 
aben. 

* Eine Verſammlung von Lehrern und Lehrerinnen an 
3 Schulen, Mittelſchulen und höheren Mädchen 
chulen wird am 29. d. Mts. in Bromberg tagen. An derſelben 
werden ſich Vertreter dieſer Lehrerkategorie aus den Provinzen 
Poſen, Oft: und Weſtpreußen, Pommern, Schleſien und Bran⸗ 
denburg betheiligen. Aus der Tagesordnung ſeien folgende Punkte 
hervorgehoben: 1) Petitionsangelegenheit, betreffend das angekün⸗ 
digte Penſions⸗ und Reliktengeſetz für Lehrer und Lehrerinnen an 
gehobenen Schulen. Referenk: Herr Tromnau- Bromberg. 2) Die 
Frage einer einheitlichen Dotation aller Lehrenden an gehobenen 
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Schulen. Referent: Herr Rekt ö 
ſprechung der Kommunalſteuerangelegenheit der Lehrer an —— 
nen Schulen. 4) Die Frage der Lokalinſpektion für Mittel) ulen 
und höhere Mädchenſchulen. 5) Anträge und Mittheilungen. — 
Am gleichen Tage, dem 29. d. Mts., beginnen die Berathungen 
der Vertreter des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer in 
Magdeburg. 


Die Betriebsmittel der Eiſenbahndirektion Breslan. 


Ende Oktober d. J. waren vorhanden: 241 Perſonenzug⸗, 576 
Güterzug: und 268 Tender⸗Lokomotiven. 1181 Perſonenwagen, 
431 Gepäckwagen, 4753 bedeckte und 19 258 offene Güterwagen. 
Während des Monats November ſind zu dieſem Beſtande hinzuge⸗ 
treten: 6 Normal⸗-Güterzug⸗Lokomotiven, 3 Tender⸗Lokomotiven 
für Vollbahnen, 2 Perſonenwagen, 4 zuſammengeſetzte Poſt⸗ und 
Gepäckwagen, 50 bedeckte und 176 offene Güterwagen, 1 Keſſel⸗ 
wagen, ſowie aus ausgeſchiedenen Wagen hergeſtellt 3 Mannſchafts⸗ 
wagen und 10 Arbeitswagen. Dagegen gin en während des Mo⸗ 
nats November durch Ausſcheidung vom 2 ab: 1 Perſonen⸗ 
eee 1 Perſonenwagen, 2 bedeckte Güterwagen, 3 bedeckte 
iehwagen und 8 offene Güterwagen. 

—u. Eine größere Ballfeſtlichkeit veranſtaltete geſtern 
Abend Herr Regierungsrath von Dziembowski in den 
Feſträumen von Mylius Hotel de Dresde. An derſelben nahmen 
ungefähr 100 Perſonen aus der Axiſtokratie Poſens theil. Unter 
den Anweſenden befanden ſich Frau Oberpräſident Gräfin 
Zedlitz, die Herren Landeshauptmann Graf v. Poſadowsky⸗ 
Wehner, Regierungspräſident Himly und Oberpoſtdirektor 
Hubert mit ihren Damen, ſowie Herr Oberſt v. Haeſeler. 

u. Ein bedauerlicher W hat ſich geſtern Abend im 
biefigen Stadttheater hinter den Kuliſſen zugetragen. Ein an der 
Unteren Mühlenſtraße wohnhafter Theaterarbeiter fiel nach dem 
exſten Akte beim Fortſchaffen von Möbelſtücken in 80 eigener 
Unachtſamkeit in die Verſenkung, welche noch vom Schluß des 
Aktes her offen ſtand. In Folge dieſes Sturzes hat er nicht un⸗ 
erhebliche Verletzungen am Kopfe davongetragen. Ein Arzt, welcher 
zufällig im Theater anweſend geweſen war, legte dem Verunglückten 
ſofort einen Verband an, und wurde letzterer alsdann nach ſeiner 
Er Ra geſchafft. Zum Glück find die Wunden nicht gefähr- 
icher Natur. 

—u. Als eine Unſitte bezeichnet zu werden, verdient das 
Anlegen ſogenannter „Schlitterbahnen“ durch 
hierzu nicht geeigneten Orten, ſo z. B. auf den Fußwegen; denn 
dieſelben können beſonders in der Dunkelheit Jedermann gefährlich 
werden. Wir ſind leider in der Lage, von einem durch dieſe Unſitte 
herbeigeführten Unfall berichten zu können, welcher einem älteren 
Manne beim Paſſiren des Grünen Platzes geſtern Abend auf 
einer ſolchen Schlitterbahn zugeſtoßen iſt. Er fiel ſo unglücklich, 
daß er ſich dabei einen Fuß ausrenkte und nun das Bett hüten 
muß. Eine Beſeitigung der Schlitterbahnen durch Aufſtreuen von 
Sand wäre hier daher dringend am Platze. 

u. Ehrliche Finder find im Allgemeinen heutzutage eine 
Seltenheit. Doch ſind wir heute in der erfreulichen Lage, über 
zwei ehrliche Finder unſeren Leſern berichten zu können. Ein 
Droſchkenkutſcher, welcher vor einigen Tagen einen Ritterguts⸗ 
beſitzer nach dem Zentralbahnhof gefahren batte fand, als ſein 
Fahrgaſt die Droſchke bereits verlaſſen hatte, in derſelben einen 
Regenſchirm und einen Stock des Rittergutsbeſitzers vor. Er 
lieferte dieſe gefundenen Gegenſtände prompt in dem Hotel des 
derrn ab, von wo aus ſie demſelben alsdann zugeſtellt wurden. 

er Rittergutsbeſitzer wur über dieſe Ehrlichkeit Jo erfreut, daß fer 
dem Droſchenkutſcher durch gütige Vermittelung des Herrn Polizei⸗ 
Direktors von Nathuſius eine Belohnung von drei Mark auszahlte. 
— Ein Dienſtmädchen aus Poſen fand geſtern Morgen in der 
Schifferſtraße die Summe von achtzig Mark in Gold, welche in 
ein Taſchentuch eingewickelt war. Ohne ſich zu befinnen, begab fie 
ie ſich mit ihrem immerhin bedeutenden Funde nach dem 
5 der Königlichen Polizei⸗Direktion und 

eld ab. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 17. Dez. Der Geſandte Kumany ift von 
Peking eingetroffen und überbringt, der „Petersburger Zeitung“ 
zufolge, die Zuſtimmung Chinas zur Freigabe Be Provinz 
Schenſi für den ruſſiſchen Handel und zur Errichtung ruſſiſcher 
Konſulate in Lantſhoufu und Sianfu. Die „Petersburger 
Zeitung“ hebt die große Bedeutung der chineſiſchen Zugeſtänd⸗ 
niſſe für den ruſſiſchen Handel hervor. 

Brüſſel, 17. Dez. 

Warquignies) ſtürzte der Fahrſtuhl, auf welchem ſich 18 Ar⸗ 
beiter befanden, in Folge Seilriſſes in die Tiefe. Nach den 
bisherigen Nachrichten ſind alle Verunglückten todt. 


Berlin, 17. Dez. Privat⸗Telegramm der „Bol. 
Zeitung.“] Miniſter v. Herrfurth gab in der Kommiſſion 
zur Berathung der Landgemeindeordnung zu den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen von Montag eine Erklärung zu Protokoll. Es 
heißt darin: Lägen nicht die Kommiſſionsbeſchlüſſe in erſter 
Leſung vor, ſondern die Beſchlüſſe des Hauſes in dritter 
Leſung, ſo würde die Staatsregierung erklären, daß ſie keinen 
Werth mehr auf die weitere Berathung des Geſetzentwurfs 
lege. Wenn nicht unter dieſem Miniſter und mit dieſem 
Hauſe ein bezügliches Geſetz zu Stande kommt, das Be⸗ 
dürfniß nach Erlaß einer Landgemeindeordnung bleibt und 
wird in jedem Fall befriedigt werden. Möge man noch ſo 
viele Hemmniſſe in den Weg legen, die Landgemeindeordnung 
kommt doch. Die Kommiſſion vertagte ſich darauf bis nach 
Neujahr. 

Berlin, 17. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Zeitung“.] Die Schulkonferenz wurde heute geſchloſſen. 
Eine längere Anſprache des Kaiſers wird der „Reichsanzeiger“ 


und⸗ 
lieferte hier das 


nder an 


In einer Kohlengrube in Hornu (bei 


erſt Donnerſtag veröffentlichen. Die Kabinetsordre, welche zur 


Verleſung gelangte, erklärt, daß die Hoffnungen, welche man 
bei Beginn der Berathungen gehegt, durch die Ergebniſſe 


derſelben ihrer Erfüllung weſentlich näher gerückt ſeien. Ein 5 
Perſonen möge das Material ſichten 


Ausſchuß von 5 bis 7 
und praktiſch Muſteranſtalten beſichtigen. Der Kultusminifter 
ſoll einen Plan vorlegen und zwar ſo zeitig, daß derſelbe am 
1. April 1892 könne eingeführt werden. Unerläßlich ſei, daß 
die äußeren Verhältniſſe des Lehrerſtandes, wie deſſen Rang 
und Gehaltsverhältniſſe eine entſprechende Regelung erfahren. 

Newyork, 17. Dez. Telegramme aus 5 melden, 
daß bei Rapideity (Dakota) ein Detachement Kavallerie von 
Indianern angegriffen wurde; daſſelbe verlor 2 Offiziere und 
50 Mann Todte. Die Indianer wurden unter beträchtlichen 
Verluſten zurückgeſchlagen. Von Rapidicity geht ſofort ein 
zweites Kavallerie-Detachement ins Indianergebiet ab. 


i 
2 


or Schwefsfeier⸗Allenſtefn. 3) Be. 
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Statt jeder beſonderen 
3 Meldung. 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Roſa mit dem Kauf 


auf⸗ 
mann Herrn Richard Lewin 
in Inowrazlaw beehren wir uns 
anz ergebenſt anzuzeigen. 
ongrowitz, im Dezember 1890. 


I. Magner u. Frau 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 
riederichſen mit Mar.⸗Intend.⸗ 
ſſ. Georg v. Cölln aus Kiel. 
räulein E. Barg mit Herrn 
ich. Littfemann aus Danzig. 

Fräulein E. Hamelmann aus 
übeck mit Rechtsanwalt Dr. A. 

Stehmann aus Hannover. Frl. 

E. Meyer mit Lieutenant R. 

Noebel aus Gera. 

Geboren: Ein Sohn: 
rrn Ludw. Lehmann in Ber⸗ 
lin. Herrn Dr. G. Schütz in 

Berlin. Herrn Ign. Hantke in 

Berlin. Herrn Generalmajor v. 

Lignitz in Erfurt. Herrn Land⸗ 

rath E. v. Bonin in Neumark. 

an Oberförſter Cuſig in 

Stoberan. Herrn J. Longhaye 

in Aachen. Herrn Dr. F. Zie⸗ 

mann in Königsberg. 
Eine Tochter: 

Buder in Weſtend. 

v. Ribbeck in Ribbeck. 

Louis Weſſel in Bonn. Herrn 

Amtsrichter Schwann in Solin⸗ 
en. Herrn Dr. O. Cleß in 
ae 
Geſtorben: Geh. Rechnungs 

rath Druckenbrodt in Berlin. 
abrikant Rud. Beuttel in Ber⸗ 

f Lehrer Herm. Jahns in 

Berlin. Frau Henr. Reiwald 

geb. Neumann in Berlin. Land⸗ 
erichtsrath Dr. Aug. Filehne in 
atibor. Frau A. Oppenheim 

18 Lehmann in Deſſau. Maler 
ob. Brunkal in Stockholm. 

Lieutenant C. v. Bülow in Par⸗ 
im. ° Geh. Jie z. D. 
ichaelis in Militſch. Frau 

verw. Charl. v. Brackel geb. 

Lohſe in Breslau. Bahninſpek⸗ 

tor a. D. F. A. Heder in Serko⸗ 

witz. Privatier K. E. Siechfig in 

Blaſewitz.  Steinmegmeiiter Th. 

Wächter in Strieſen. 


Stadt⸗Theater. 
Donnerftag, d. 18. Dez. 1890: 
Vorſtellung 1 bedeutend erm. 

reiſen. 


Die Königin von Saba. 


Hennig’scher 
Gesang -Verein. 


Donnerſtag, 7 97 Uhr: 
Geſammtchor. — Konzert 


Fräulein Johanna | 


FIT TEE ET EA TTRERE ZEN LE * e 


Aktienbrauerei Bavaria, Posen. 


Wir beehren uns hiermit die Herren Aktionäre zu der am 


Sonnabend, den 17. Januar 1901, Vormittags 10 Uhr, 


in dem Kuhnke'ſchen Reſtaurant hier, Wilhelmſtr. 28, 
ſtattfindenden 


dritten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung 


Tagesordnung: 
1) Vorlage des Geſchäftsberichts der Direktoren nebſt 
Bilanz, ſowie des Prüfungsberichts des Aufſichtsraths. 
2) Wein e über die Bilanz und Gewinnver⸗ 
theilung. 
3) Ertheilung der Entlaſtung an die Direktoren. 
4) Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Aktienkapitals. 
Die Aktionäre, welche ihr Stimmrecht ausüben wollen, 
haben ihre Aktien 
bei der Geſellſchaftskaſſe hier oder bei der 
Handlung Klein & Heimann in Frankfurt a. M. 
gegen Empfangsbeſcheinigung bis ſpäteteſtens zum 14. Januar 
1891 zu hinterlegen. 
Poſen, den 12. Dezember 1890. 
Der Auffichtsrath 


Manheimer, Rechtsanwalt. 


Die Dofener Müller und 
Mühlenintereſſeuten 


haben Folgendes beſchloſſen: 
J. Mehl darf nicht auf Termine über zwei 
Monate hinaus verkauft werden. 

II. Weihnachtsgeſchenke dürfen in keiner 
Form an Mehlabnehmer verabreicht 
werden. 5 

Brann & Rothholz. M. Heimann. 
O. Heimann. S. Herzog & Sohn. 
Kalischer. K. Kratochwill & Co. Ksinski. 
May. F. Rabbow. J. Rabbow. 
J. A. Reich Söhne. Rothholz & Lewin. 
Rosenthal. 4. Schilling. Fr. Schilling. 
Stranz. 


| Mlerfeinite Braunſchweiger Vüchſen⸗Genüſe: 
Stangenſpargel, junge Schoten, Schneideboh— 
nen, Carotten, Pilze ꝛc. 
Netzer Poularden, Capaunen, böhm. Faſanen, 
Wild jeder Art, ganz und ausgeſchlachtet. 
Lebende Hummern, Seezungen, Stein⸗ 


einzuladen. 


Asch. 


butten, Schellfiſch in allen Größen. 
Astrach. Caviar, Gänsebrüste, 
Strassburger Gänseleberpasteten. 


S. Samter jr. 


A 70 


Hoflieferant rer = — 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 
beehrt ſich auf die neuen Erfindungen und Verbeſſerungen in 


Singer's Original Nähmaſchinen 
hinzuweiſen; dieſelben eee wieder in Cöln ausgezeichnet 


Ehrendiplom und Ehrenpreis der Stadt Cöln. 


Die neue V. S. No. 2 und 3 Maschine iſt in der Konſtruktion ein Muſter der 
Einfachheit und wegen der leichten Handhabung, ſowie außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit die 
beſte Nähmaſchine für den Familiengebrauch und Damenſchneiderei. Als das 


beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 


iſt dies werthvolle Inſtrument in jedem Haushalt eine willkommene Gabe. 


Posen, Wilhelmstrasse 27. 


gewerbl. Lehranſtalt und Mädchenfortbildungsſchule Bekanntmachung. 


Die Einweihung der 
renovirten St. Petrikirche ſoll 
am 4. Adventsfonntage, Vorm. 
10'/, Uhr ſtattfinden. Vor Be 
ginn der Feier verſammeln ſich 
die mit Einlaßkarten Verſehenen 
auf ihren Plätzen. Nach dem 
Eintritt des Feſtzuges in die 
a ſteht die Kirche Allen 
offen. 

Der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 


rath zu St. Petri. 
Renom. israelitiſches 


8 Töchterpenſtonat 
Vault. ee 36. 
u ee 


Deulſche Schnumweine 


von 1.80 M. pro Fl. an, 
Franzöſiſche Champagner 
von E. Mercier & Co., 
Epernay,ä 3,25 M. pro Fl. 
Ungar⸗Weine 
von 1,50 M. pro Liter an, 
Rothe Ungarweine 
von 90 Pfg. pro Flaſche 
a Liter an. 17950 
Carl Ribbeck, 


Iriedrichſte. 28 


Poſen, St. Martin 6 II. 
Neue Lehrkurſe beginnen im Januar für Schaeidern, Wäſche, 
Nähmaſchine, Hand» und Kunſtarbeiten, Plätten. — Gefällige An⸗ 
meldungen werden rechtzeitig erbeten. 17956 


Dir. Tiede, Lieut. d. L., W. Berlin, Körnerſtr. 7 
hält vom 5. Januar und 2. Februar 1891 ab je einen Ne 
vetitions⸗Curſus zum Kriegs⸗Akademie⸗Examen ab. Vom 
Januar ab neue Vorbereitungs Curſe zum Offizier⸗ 

amen. 


Fuhrenleiſtungen. 


Behufs Verdingung der bei dem 
unten genannten Artillerie-Depot 
vorkommenden Material-Trans⸗ 
porte und Geſpann-Geſtellungen 
im Wege der öffentlichen Ausbie⸗ 
tung iſt Termin auf Dienſtag, den 
30. Dezember 1890, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im diesſeitigen 
Bureau — Artillerieſtraße Nr. 2 
— anberaumt. Preisabgaben, 
den Bedingungen entſprechend, 
ſind bis dahin poſtfrei einzuſen⸗ 
den. Die Bedingungen liegen 
hier aus, können auch abſchriftlich 
gegen Erſtattung von 75 Pf. mit- 
getheilt werden. 

Poſen, den 15. Dezember 1890. 


Album — oſen, 


16 Anſichten in Poſen, 
Leinwandbande. Preis 
M. 1.50. 


oseph Jolowien 


17958 Markt 4. 


Von heute ab alle 
Sorten lebende Kar⸗ 


; pfen, große Hechte, 
Zander. Beſtellungen zum Weih⸗ 
nachtsfeſte erbitte von Außerhalb 
frühzeitig. Beſtellungen ſchon 
von fünf Pfund an werden aufs 
billigſte und pünktlichſte ausgeführt 


Frau Joachimson, 


Fiſchhandlung, Judenſtr. 27. 


Ananas Bund, 


am 13. Januar. 


ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. 


vom Fass. 


R. Grossmann, Jerſit. von J. Wagner, München. 
Helle Wutenbraten Vngerbier von abk. Haggar, Poſen. 
Eisbein! 2 H Berne 

J. Kuhnke. D 9 


fi. Bordeaux., 
Aibein, Mosel, u. Obti⸗ 
Ungar-Weine 
in garantirt reiner Qualität zu 


+ billieiten Engrospreiſen. 
If Leichtentr 


Breiteftr. 15 (Hötel de Paris). 
Gleichzeitig empfehle hochfeine 


Sorten Liqueure. 17968 


— weine eins ar * 
40 von Natur 
2 k 2 
. Trinken . 


2 0 2 8 . 2 
nachtsmarkt giebt Wieder⸗ 8 K ei 


= 2 
= = 
2 “ — 
Adolf keichtentritt. S Le Tran vun 
1 Obere 8 12. = . es bun- en = 
Cigarren u. Weine Fr rm at Ua 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt — — Su Natur-Weine ” N es 
C. Ratt, „ oel Mer SEE 
Sapiehaplatz 10a, neben dem —— 2227 * SW ler 85 75 
Königl. Amtsgericht. — . 2 As speech BERLIN 735° 
Die Landsberger = . rm °F 2 
Bude auf dem Weih⸗ Sp 2 
verkäufern den = — 

E An E 17944 = » * % pu ee 
höcjjten Rabatt, | — m DA 


\ 


Ssorhjeines Wugufinerbrän | 


Cigarren, 
Cognac, Arrac, Rum, Punschextraete und diverſe 


Artillerie-Depot. 
3: bis 4000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek für 


ſofort geſucht. Offerten unter 
Chiffre Z. Z. nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen. 


Für Festgeschenke! 


Aus garantirt NS 14 5 


bestem 3% 7 
Trauben 1 
wein / N eigener 
/ / 
#* / LO? /  Gährung 
Nn kicken 


franco sämmtlicher 
deutschen 
Bahnstationen 
empfiehlt 


Friedrich Rackle 
Sekt-Kellerei 


Frankfurt a. M. 


D 


Ein gut erhalt. Sopha z. verk. 


St. Martin 41, I. bei Busch. 


Iltis⸗Pelz iſt zu verk. Juden⸗ 


ſtraße 10 bei Elkeles. 


Mein Hauptlager chineſi⸗ Nur beſte Fabrikate, 
ſcher Thee'en habe ich mit den 
beſten Sorten letzter Ernte ver⸗ 
ſehen. 17978 
J. N. Piotrowski, Posen, 


Wilhelmsplatz 3. 


Bukdunder⸗Punſch, 
Kaiſer⸗Punſch, 
Schlummer⸗Punſch, 
Nun Punsch, 
Glähwein⸗Ertract, 
alten echten Jamaika⸗Rum, 

Arac de 


C. Riemann, 


Prat. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Jeelp's Eondtietel). 


| 


1 7 U 
Ftiuſte Fruchtſpr. u. Peine. 
Himbeer⸗, Johannisb.⸗, Maulb.⸗ 
u. Kirſchſyr. 80 Pf. p. 1 1 
inkl. Gl. Packg. u. franko. Soße 5 
l., 
5 


" * 


u. Maulb.⸗ Wein 1 M. d. 


in ebenſo Himbeereſſig 1 M. p. Fl. 
Balab K desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
„ „ Selin, mau 1666 


ſowie preiswerthe Rum⸗, 
Arac⸗ & Cognac⸗Ver⸗ 
ſchnitte empfiehlt 17970 


eee 
Ga Biellen-Gesüuche, 3 


Ein älterer Vorſchnitter 


) mit guten Zeugniſſen ſucht Stel⸗ 
eee eee eee 1 5 r 
irthſchaftliche 2 5 
A. Droste, e 
7 in Leopoldsfahrt bei Blockwinkel, 
Pianoforte⸗ Ma 


Kr. Landsberg a. V 
% ” ) Te a 
emronete Kühlen. 15. „„ Gin junger Yandwirth, 


K { 2 4% Jahr beim Fach, ſucht, geſtützt 
Pianinos. 3 


auf gute Zeugniſſe, vom 1. Jan. 

1891 Stellung als 
Beamter. 

Off. erb. u. B. G. 1219 poſtl. Wronke 


Ein junger Mann m. C. mit 
g. Schulbild. ſucht Stellung als 
Lehrling. Gefl. Off. S. B. poſtl. 


ſichere Garantie. 
KBilligſte Preiſe. mu 
Ratenzahlungen. 
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Nr. 884. Donnerſtag, 


—— — a az — N 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zn 


18. Dezember 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Liſſa, 16. Dez. (Gewerbeverein. Bürgerverein. 
Der Gewerbeverein hielt geſtern Abend im kleinen Saale des 
Ottoſchen Hotels eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ab. In 
derſelben referirte der Vorſitzende, Landgerichtsrath und Landtags⸗ 
Abgeordneter Koliſch, über die Vorlage des neuen Gewerbeſteuer⸗ 
eſetzes. Der Redner erörterte die wichtigſten Beſtimmungen der 
Porlage und folgten die Anweſenden den Erörterungen mit großem 
ntereſſe. Hierauf wurde der Fragekaſten, in welchem ſich zwei 
Su en vorfanden, erledigt. Im Anſchluß an eine diejer Fragen, 
ie ſich auf das Alters⸗ und Invalidenverſicherungsgeſetz bezog, 
machte der Vorſitzende den Vorſchlag, eine allgemeine Volks⸗ 
Verſammlung zu veranſtalten, in welcher das Alters- und In⸗ 
validen⸗Verſicherungsgeſetz erläutert werden könne. Die Verſamm⸗ 
lung wurde auf den 28. d. M. feſtgeſetzt. Hiernach erfolgte die Mit⸗ 
theilung, daß das Wintervergnügen am 3. Januar durch Konzert 
und Tanz begangen werden ſoll. Der nächſte Vortrag wird am 
26. Januar gehalten werden. An dieſem Tage wird der Aſtronom 
Tromholt über die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach dem Norden 
ſprechen. Nach dieſer Mittheilung wurde die Sitzung geſchloſſen. 
— Der Bürgerverein hielt geſtern Abend im Wallekſchen Reſtaurant 
eine Verſammlung ab, welche nur ſchwach beſucht war. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden hielt Paſtor Linke 
einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrag über: „Die ſoziale 
Frage und die Stellung des Einzelnen zur Löſung derſelben.“ An 
den Vortrag knüpfte ſich eine längere Debatte, die ſich namentlich 
um die Arbeitstheilung und Konkurrenz drehte. Nachdem dann 
noch eine Frage ihre Erledigung gefunden hatte, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. } \ 2) 

* Frauſtadt, 16. Dez. [Beſitzwechſel. Böſe Folgen 
des Schneeballwerfens.] Das der verw. Frau Sattler⸗ 
meiſter Beſchnitt gehörige dausgrundſtück auf der Vorwerksſtraße iſt in 
dieſen Tagen für den Preis von 7500 Mark in den Beſitz des 
Herrn Tapezierer Paul Herzog hierſelbſt übergegangen. — Recht 
üble Folgen hatte dieſer Tage das Schneeballwerfen für einen 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums. Demſelben wurde mit großer 
Vehemenz ein jogen. feiter Schneeball gegen das Geſicht geworfen, 
es enſtand eine ſtarke Anſchwellung, . durch eine 
Knochenhaut⸗ Entzündung, die von dem behandelnden Arzte durch 
operativen Eingriff hat beſeitigt werden müſſen. 

+ Buf, 16. Dez. Lehrer verſammlung. Bezirks⸗ 
konferenz. Reviſion.] Sonnabend, den 13. d. M. hielt der 
freie Lehrerverein für Grätz und Umgegend eine Verſammlung 
behufs Stellungnahme zum neuen Schulgeſetz Entwurf ab. Das 
Ergebniß der 3 wird dem Provinzial⸗Ausſchuſſe über⸗ 
mittelt werden. — Unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors, Paſtor 
Jätel, fand heute in der hieſigen jüdiſchen Schule die dritte dies⸗ 
gen Besirfälehrer - Konferenz ſtatt. Lehrer Vater aus Ja⸗ 
trzemnik hielt mit der erſten und zweiten Abtheilung der Schule 
eine Lehrprobe, woran ſich eine längere Debatte ſchloß. Alsdann 
hielt Lehrer Neumann aus Snowidowo einen anregenden Vortrag 
über Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, worauf die Konferenz 
mit Geſang und Gebet geſchloſſen wurde. Am geſtrigen Tage 
unterzog der Königliche Kreis ulinſpektor, Paſtor Hädrich aus 
Grätz, die hieſige jüdiſche Schule und alsdann die Familienſchule 
einer eingehenden Reviſion. 

—i. Gneſen, 16. Dez. (Beſitzveränderung.] Das der 
Wittwe⸗ Goetz hier gehörige, in der Wilhelmſtraße belegene Grund⸗ 


ſtück Be ber, gente Heimann Loewenthal bier für den Kauf— 


. erworben. 

„Krotoſchin, 16. Dez. [Volks zählung.!] Unſere Stadt 
hat ſich gegen die Volkszählung 1885 um 671 Einwohner ver⸗ 
mehrt. Die diesmalige Zählung ergab 10 616 Perſonen einſchließ⸗ 
lich Militär. — Koſchmin hat ſich nur um 94 Einwohner ver⸗ 
mehrt, die diesjährige Zählung ergab 4353 Einwohner. 

AZduny, 16. Dez. [Feuer. Unglücksfall. Heute 
Vormittags 10 ¼ Uhr 


ertönte hier Feuerlärm, Auf dem alten 
Markte in dem Haufe Nr. 13 des Böttchers Emil Streich war 


Ba ausgebrochen. Dem thatkräftigen Eingreifen herbeigeeilter 
rtseinwohner war es zu danken, daß das Feuer erſtickt bezw. 
auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. In dem bezeichneten Hauſe 


da ihr die Flammen entgegenſchlugen, ſie mußte von der Straße 
die Fenſter A en und einſteigen, um die in der Wohnung 
befindlichen, dem rſticungstode nahen Kinder au retten. Während 
es den Bemühungen des bald auf der Brandſtelle erſchienenen 
Dr. Jaffé in kurzer Zeit gelang, die beiden 7 7 0. Kinder zum 
Bewußtſein zu bringen, mußten die Wiederbelebungsverſuche bei 
dem älteſten Kinde, das noch mit vielen Brandwunden bedeckt war, 
lange Zeit fortgeſetzt werden, ehe ſich wieder Lebenszeichen ein⸗ 
ſtellten; ob es indeß dem Leben erhalten bleiben wird, erſcheint 
wegen der vielen Brandwunden fraglich. Die Mutter hat ſich beim 
Einſchlagen der Fenſterſcheiben die Pulsader zerſchnitten und ſich 
derartige Verletzungen zugezogen, daß ſie wochenlang arbeitsunfähig 
bleiben wird. g 

Obornik, 16. Dez. 1 n frecher Diebſtahl] wurde 
eſtern auf dem hieſigen Bahnhofe verübt. Der Abdeckereibeſitzer 
Reſſel von hier brachte geſtern gegen Abend mit ſeinem Fuhrwerke 
(Erntewagen) Knochen zum Bahnhofe. Nach Verladung derſelben 
begab ſich N. in das Bahnhofsreſtaurant, um eine kleine Erfriſchung 
zu ſich zu nehmen; ebenſo ſein Knecht, nachdem dieſer die Pferde 
abgeſträngt hatte. Als beide Perſonen nach ungefähr 5 Minuten 
das Reſtaurant verließen, war das Fuhrwerk ſpurlos verſchwunden. 
Ausgeſchloſſen iſt, daß die Pferde ihren Stand von ſelbſt verlaſſen 
haben, da ſie ſonſt die Richtung nach Hauſe eingeſchlagen hätten. 
Ein von dem p. Neſſel mitgenommener gelber Hund, der ſich beim 
Wagen befand, war ebenfalls verſchwunden. Es iſt anzunehmen, 
daß der Hund von dem Diebe oder den Dieben abſichtlich mit 
e worden iſt, damit die Verfolger nicht durch den Inſtinkt 

es Thieres auf die Spur geleitet würden. Das Geſpann hatte 

einen Werth von über 1000 M. Muthmaßlich iſt das Fuhrwerk 
nach einem Jahrmarktsorte der Umgegend gebracht worden, um 
dort verkauft zu werden. Die Seitens der hieſigen Polizeibehörde 
angeſtellten Nachforſchungen ſind bis jetzt reſultatlos geblieben. 

Oſtrowo, 16. Dez. [Konzert.] Am Sonnabend Abend 
veranſtaltete die Schulvorſteherin Frl. Kühn in der großen Sänger⸗ 
halle des Schützenhauſes unter der bewährten Leitung des Gym⸗ 
naſiallehrers Neumann ein Konzert zum Beſten der Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder. Zur Aufführung gelangte das bereits 
einige Male dem Publikum vorgeführte reizende Stück: „Aſchen⸗ 
brödel.“ Die Darſteller bildeten Schülerinnen der höheren Töchter⸗ 
ſchule. Die einzelnen in Proſa deklamirten Stellen wurden mit Ver⸗ 
ſtändniß vorgeführt. Die Darſtellerin des Aſchenbrödels M. M., 
Schülerin der 2. Klaſſe, zeigte eine ſchöne Stimme, die, wenn auch noch 
nicht vollkommen geſchult, doch bei richtiger Leitung und Aus⸗ 
bildung zu den beſten Erwartungen berechtigt, ebenſo bah bildete 
die Leiſtungen der anderen Darſtellerinnen. Den Schluß bildete 
das Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht,“ welches unter 
Begleitung von Violine, Cello und Klavier durch L. V., Schülerin 
der 2. Klaſſe, in wirklich ergreifender Weiſe vorgetragen wurde. 
Dr vollſter Befriedigung hat jedenfalls Jeder den Saal ver⸗ 
aſſen. 

== Neuſtadt b. Pinne, 16. Dez. [Ergänzung.] Unſern 

eſtrigen Bericht über die Einholung des neugewählten Paſtors 
errn Rollmuß ergänzen wir noch dahin, daß der hieſige Geſang— 
verein, nachdem erſterer die geſchmückte Paſtorwohnung betreten, 
ihn mit einem Ständchen überraſchte. Nachdem ihm ſämmtliche 
Nitglieder, aus Herren und Damen beſtehend, vorgeſtellt worden, 
hielt Paſtor Schmidt an ihn eine längere Anſprache, welche er in 
ſchönen Dankesworten und tief gerührt über die ihm zu Theil ge⸗ 
wordenen Empfangsüberraſchungen, erwiderte. : 

* Kruſchwitz, 16. Dez. [Broßarundbejißer-Verjamm- 
lung.] Am 13. d. M. iſt hier eine größere Anzahl Großgrund⸗ 
beſitzer beider Nationglitäten zuſammengetreten, um darüber zu 
berathen, in welcher Weiſe der Auswanderung unſeres Gahbe 
volkes nach Braſilien vorzubeugen ſei. Man befürchtet näm⸗ 
lich, daß nach dem 1. Januar 1891 die Auswanderung aus der 
Provinz Poſen nach dem von gewiſſenloſen Agenten ſo viel ge⸗ 
prieſenen Lande große Dimenſionen annehmen werde, ſo daß der 
Mangel an Arbeitskräften in der Landwirthſchaft noch größer ſein 
werde, als dies ſchon bisher der Fall. Nach e Dis⸗ 
kuſſion wurde beſchloſſen, an den Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen, Grafen Zedlitz, eine Deputation zu entſenden, welche dem⸗ 
ſelben folgende Punkte zur Berückſichtigung unterbreiten wird: Von 
jedem Auswanderer ſoll bei der Einſchiffung in deutſchen Häfen, 
ebenſo auf den Bahnen, ſoweit es durchführbar iſt, eine Beicheini? 
gung des Landrathsamtes darüber eingefordert werden, daß Vor⸗ 
zeiger ſeine dienſtlichen und Gemeinde⸗Obliegenheiten erfüllt hat. 
Diejenigen, welche nicht im Beſitze ſolcher Beſcheinigung ſich befin⸗ 
den, ſollen an der Einſchiffung gehindert werden. Ferner dürfen 
nur ſolche Auswanderer aus dem Königreich Polen über die 
deutſche Grenze gelaſſen werden, welche mit formellen ruſſiſchen 
Päſſen verſehen ſind. Endlich wird die Provinzialbehörde erſucht, 


den Gutsbeſitzern die Annahme ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter und 
Familien im ſtändigen Dienſt zu geſtatten. Die Deputation wird 
in nude Zeit in Poſen erwartet. 
X Schneidemühl, 16. Dez. (Viehmarkt. Schulrevi⸗ 
ion. Weihnachtsferien. Zur Ausſtellung von 
Lehrlingsarbeiten. Schwurgericht.] Der heute hier 
abgehaltene Weihnachts⸗Viehmarkt war nur ſpärlich beſchickt, was 
wohl dem ſtarken Froſte zuzuſchreiben war. An Pferden konnten 
etwa 150 bis 200 Stück, an Kühen bis 100 Stück aufgetrieben ſein. 
Der Schweinemarkt war noch geringer beſchickt. Die Preiſe für 
ute Milchkühe waren hoch. — Heute trafen Oberregierungsrath 
eichenau und Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Klewe aus Brom⸗ 
berg hier ein und revidirten im Beiſein der Kreisſchulinſpektoren 
Superintendent Münnich aus Kolmar i. P. und Pensky von hier 
die hieſigen Volksſchulen. Auch die Volksſchulen der Umgegend 
werden von den Herren xevidirt werden. — Die Weihnachtsferien 
in den höheren Schulen hierſelbſt und in der Provinzial-Taub⸗ 
ſtummenanſtalt beginnen am 20. d. Mts. und dauern bis zum 6. 
Januar k. J. Die Volksſchulen ſchließen erſt am 22. d. Mis. und 
beginnen den Unterricht wieder am 3. Januar k. J. Die fir 
heute und den folgenden Tagen beabſichtigte Ausſtellung von Lehr⸗ 
lingsarbeiten iſt wegen der kurzen Vorbereitungszeit bis zum Früh⸗ 
jahre verſchoben worden. — Die Sitzungen der nächſten Schwur⸗ 
gerichtsperiode nehmen am 12. Januar k. J. ihren Anfang. Vor⸗ 
ſitzender iſt Landgerichtsrath Bünger. 


Liegnitz, 15. Dez. [Diphtheritis⸗Rieger.] Aus 
Lüben wird dem „L. Tabl.“ unter dem 12. d. Mts. geſchrieben: 
Geſtern war der Reſtgutsbeſitzer Rieger aus Goglau hier anweſend. 
Derſelbe war zu einem an . erie erkrankten Kinde nach 
Petſchkendorf hieſigen Kreiſes berufen worden. Auf Befragen 
erklärte er, das Kind ſei durch einmalige Anwendung ſeines Mittels 
wieder hergeſtellt worden. In Breslau allein habe er etwa 
120 Kuren glücklich durchgeführt. Es ſei ihm kaum möglich, allen an 
ihn ergehenden Aufforderungen Folge zu leiſten. Sein Mittel beſtehe 
aus dem Safte einer einzigen Pflanze, der mit einem gewiſſen 
Oele verſetzt werde. Mittels einer Federpoſe werde eine kleine 
Menge deſſelben herausgeholt und die erkrankten Theile damit 
beſtrichen. Schon nach ungefähr einer Minute ſtelle ſich heftiges 
Erbrechen ein. Nunmehr müſſe der Kranke mehrere Stunden 
durſten. Sei dies überſtanden, dann ſei die erfolgte Heilung ſogleich 
wahrzunehmen. Schon nach verhältnißmäßig kurzer Zeit fet der 
Patient ſo geſund wie vorher. Sein Mittel werde er übrigens 
nie anders als unter der Bedingung verkaufen, daß es Gemeingut 
werde: er wolle es nicht zum Gegenſtande gewiſſenloſer Speku⸗ 
lationen herabſinken laſſen. 

Ein berufener Fachmann, der königliche Kreisphyſikus, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Köhler in Landeshut i. Schl., tritt dem in letzter Zeit 
vielgenannten Gutsbeſitzer und Wundermann Rieger in einer, mit 
Namensunterſchrift im Kreisblatte veröffentlichten Erklärung ent⸗ 

egen, in der er deſſen Diphtheritis Kuren auf Grund von fünf zu 
ſeiner Kenntniß gekommenen „Fällen“ ſehr draſtiſch, eingehend und 
5 ſchildert. Die Freunde des „Naturarztes“ hatten ge⸗ 
rühmt, daß Rieger auch in Landeshut und Umgegend glückliche 
Kuren übernommen. Der Kreisphvſikus weiſt nun nach, daß in 
zwei wirklich ſchweren Fällen, wo der die vs ſpät gerufen wurde, 
und der Luftröhrenſchnitt einzig noch die Möglichkeit der Rettung 
bot, Herr Rieger, trotzdem er im Beſitz eines untrüglichen Heil⸗ 
mittels der Diphtheritis, die Behandlung mit dem Bemerken abge⸗ 
lehnt habe, er ſei zu „wit gerufen worden. In den drei anderen 
Fällen, wo er ſein Mittel angewendet, habe thatſächlich keine 
Dipbtheritis, ſondern jedesmal eine andere, harmloſere Krankheit 
vorgelegen, wobei übrigens die Thätigkeit des Wundermanns eher 
eine verſchlechternde als verbeſſernde Wirkung gehabt habe. — Zu 
dieſer Kritik des Dr. Köhler, die wir nur auszugsweiſe wieder⸗ 
gegeben haben, bemerkt nun die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ Folgendes: 
So der Mann der Wiſſenſchaft. Ob hier der Fachgelehrte nicht 
um ebenſoviel zu ſchwarz gemalt hat, als die Meldungen über die 
Heilthätigkeit des Herrn Rieger zu optimiſtiſch lauteten, überhaupt 
was wir von dem Riegerſchen Mittel zu halten haben, wird 
hoffentlich bald zu Nutz und Frommen des großen Publikums von 
einem in jeder ge einwandsfreien Tribunal endgiltig ent⸗ 
ſchieden werden. Uns ſind perſönlich Fälle mitgetheilt worden und 
zwar ſolche, die in Breslau ſich abgeſpielt haben, welche doch nicht 

eig Herrn Rieger fo ohne Weiteres als Charlatan zu be= 
andeln. 

* Glatz, 16. Dez. Auffliegen einer Pulvermühle.] Am 
Freitag Abend gegen 6% Uhr nahmen, wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ 
berichtet, Bewohner unſeres Ortes eine donnerähnliche Erſchütte⸗ 
rung der Luft aus weiter Ferne her wahr. Einzelne bemerkten 
dem Donnerlaut voraus ein blitzartiges Aufleuchten am Oſtſaume 


— 


Profeſſor Karl Becker. 


Zum ſiebzigſten Geburtstage des Künſtlers. 
(18. Dezember.) 
Von : 
Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Nachweis, daß Kunſt⸗Akademien eben ſo wenig im 
Stande find, wirkliche Künſtler zu ſchaffen, wie Theater⸗ 
Akademien, würde uns nicht ſchwer fallen. Er wäre ſchon 
damit leicht geführt, daß man einmal unterſuchte, was aus den 
Malern und Bildhauern geworden iſt, die z. B. von der Ber⸗ 
liner Kunſt⸗Akademie große Preiſe erhalten, alſo doch als die 
rößten Talente unter den Akademieſchülern gegolten haben. 
an kann es daher der Direktion Anton v. Werners, der 
1875 die ein Vierteljahrhundert, ſeit dem Tode Gottfried 
Schadows verwaiſte Direktorſtelle an der Berliner Akademie 
übernommen hat, nicht zum Vorwurf machen, wenn aus der 
von ihm geleiteten Kunſt⸗Akademie nicht Künſtler hervor⸗ 
egangen ſind, wenn alſo die We der Berliner 
künſtlerſchaft, die in einer Petition ſeinerzeit die Ernennung 
Werners befürwortet hat, ſich nicht erfüllt haben. Man muß 
willig anerkennen, daß Werner der Akademie zu neuer Blüthe 
verholfen, daß er, von tüchtigen Lehrern unterſtützt, einen 
friſcheren, lebhafteren Zug in die Kunſt⸗Akademie hinein⸗ 
ebracht hat. Werners Vorzüge als Künſtler und Lehrer 
ind groß, aber er konnte nicht geben, was er ſelbſt nicht be⸗ 
ſitzt. An der Berliner Kunſt-Akademie lernt man ganz vor⸗ 
trefflich einen Reiterſtiefel malen, lernt man ganz vorzüglich 
das rein Techniſche der Malkunſt. Aber nur auf die Wieder⸗ 
gabe des Gegenſtändlichen richtet ſich die Kunſtübung ſeiner 
Schüler, die Neigung zur Löſung idealer Aufgaben wird nicht 


geweckt, und ſo iſt das überaus Seltſame zu konſtatiren, daß 
der große Preis für Geſchichtsmalerei, alſo für die Bethä⸗ 
tigung ſelbſtſchöpferiſcher, idealer Kunſtübung ſeit mehreren 
Jahren an Akademieſchüler nicht hat vergeben werden können. 
Fehlt doch auch in Werners hiſtoriſchen Bildern der große 
Zug, iſt doch Alles, wenn auch techniſch ganz vorzüglich, ſo 
doch ohne wirkliche Größe, und ſelbſt in ſeinem letzten Bilde 
der Kronprinz an der Leiche des franzöſiſchen Generals — 
nur genrehaft. Es fehlt ihm bei all ſeinen guten Qualitäten 
und ſeiner Bedeutung doch das eigentlich phantaſievolle, ideal 
poetiſche Schaffen. Es ſteckt in ihm zu viel Modernes, und 
bei den Malern der jüngeren Generation, die ihm nacheifern 
und ſeiner Schulung ihre oft ſehr brillante Technik verdanken, 
fiigt ſich nicht ſelten eine bedenkliche Ideenarmuth und eine 
nfähigkeit, den gewohnten Boden des Alltagslebens, des 
Heute und Geſtern zu verlaſſen. Schon wenn ſie das Vor⸗ 
geſtern malen ſollen, verſagt ihre Erfindung — ſie machen 
dann zwar Alles ſehr korrekt und genau, wie's im Buche 
ſteht, aber ohne Empfindung, ohne Innerlichkeit und Schwung. 
Solche Erwägungen drängen ſich von ſelbſt auf, ſobald 
man es verſucht, älteren Malern gerecht zu werden, die in 
unſerer Zeit noch ſchaffen, wie ſie vor 4 geſchaffen 
haben, ohne daß ſie gerade ſo ewig junge Künſtler wie Meiſter 
Menzel wären, der in den vierziger Jahren ſchon in aller 
Stille ein Bild gemalt hat, genau in der Art der Pleinair⸗ 
Malerei, die vor knapp einem Jahrzehnt in Paris als eine 
nagelneue Erfindung auspoſaunt worden iſt. Der gewaltige 
Künſtler, der übrigens nur ganz vorübergehend die Akademie 
und zwar die Gipsklaſſe beſucht hat, ſchafft noch immer mit 
unverminderter Kraft, der Fünfundſiebzigjährige iſt noch immer 
jung und modern in jedem neuen Werke. Aber ſolcher begna⸗ 


deter Geiſtesheroen giebt es ſelbſt in unſerer Zeit, in der das 
Greiſenalter vielfach noch die friſcheſte Geiſteskraft repräſentirt, 
in der Kunſt wenige. An den meiſten unſerer noch wirkenden 
älteren Künſtler iſt die Zeit inſofern ſpurlos vorüber gegangen, 
als ſie noch immer ſchaffen, wie in der Zeit ihrer einſtigen 
Blüthe. 

Aber ſie ſchaffen doch noch, ſie haben noch nicht den 
Pinſel der Hand entſinken laſſen, und wie auch äußere Aner⸗ 
kennungen und Ehrenſtellungen ihnen zu Theil geworden ſind, 
ſie wiſſen doch noch immer ihre Stellung zu behaupten, nicht 
durch die Zinſen ihres früheren Ruhms, ſondern durch neue 
Arbeiten. Solch ein Künſtler iſt Karl Becker, ſeit dem Jahre 
1882 Präſident des Senats der Berliner Kunſt-Akademie. Er 
feiert am 18. Dezember ſeinen ſiebzigſten Geburtstag und hat 
unermüdlich wohl jede Ausſtellung der letzten Jahre noch immer 
mit neuen Arbeiten beſchickt. 

Karl Becker zählt mit zu den wenigen älteren hervor⸗ 
ragenden Geſchichts- und Genxremalern Berlins, die ſich von 
franzöſiſchem Einfluß frei gehalten haben. Man darf den 
Werth der Arbeiten Beckers natürlich nicht vom heutigen 
Standpunkte aus meſſen, ſondern ſie zu würdigen ſuchen aus 
Zeit, da ſie entſtanden. In Berlin am 18. Dezember 1820 
geboren, hat Becker ſeine Kunſt in der Berliner Akademie unter 
A. von Klöber, der nach dem Urtheil von Gentz in Italien 
eine mäßige Schule genoſſen, dann 1843 in München bei 
Heß, 1844 in Paris und dann 1845—47 in Rom erlernt. 
Darſtellungen aus der griechiſchen Mythe im Niobidenſaale des 
Neuen Muſeums waren ſeine erſten Arbeiten in der Heimath, 
dann folgten „Belifar als Bettler“ und ein „Chriſtus auf dem 
See Genezareth“ — man ſieht, Arbeiten, die ſeiner eigenen 
Individualität fern liegen und deshalb auch nicht viel mehr 


. 7 u 


kehr) fin 


des Horizontes und glaubten an die Erſcheinung eines Winterge⸗ 
witters. Tags Mair kam die Aufklärung zu der ſeltſamen Wahr⸗ 
nehmung. In Maifritzdorf bei Reichenſtein war eine, unweit der 
Gabelung der Glatz⸗Reichenſteiner Chauſſe und der Straße nach 

ollmersdorf belegene, dem Kommerzienrath Güttler gehörige 

ulvermühle in die Luft geflogen. Die Detonation wurde meilen⸗ 
weit gehört, die Fenſter der in reſpektabler Entfernung belegenen 
Gebäude, ſo des Straßenzollhauſes, zerſprangen von der Wucht 
des Luftdruckes. Zwei Arbeiter ſind ſchwer verletzt und werden 
kaum am Leben erhalten bleiben. Die Urſachen der Exploſion 
ſind zur Zeit noch nicht bekannt. F . 
„ Danzig, 15. Dez. Beinahe verunglückt] wäre dieſer 
Tage Nachmittag der Kriminalwagen (der bekannte grüne Wagen), 
indem er an der Bol ung, hinter dem Polizeigefängniß hinunter⸗ 
glitt und beinahe in die Mottlau geſtürzt wäre, wenn man nicht 
rechtzeitig die Stränge, mit denen das äußere Pferd eingeſpannt 
war, durchſchnitten hätte. Der arme Gaul ſtürzte nun, wie der 
„D. C.“ berichtet, aus der beträchtlichen Höhe auf die dünne Eis⸗ 
decke, zerſchlug dieſelbe und konnte nur mit großer Mühe mittels 
ſtarker Stricke aus dem kalten Waſſer auf einen naheliegenden 
derkahn gezogen werden. Dortſelbſt wurden dem wildgewordenen 
lex die gi gebunden und daſſelbe langſam auf den Fahrdamm 
ezogen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich verſammelt, welche 
En aufregenden Vorfall zuſchaute. 


Landwerthſchaftliches. 

— Liſſa, 16. Dez. lLandwirthſchaftlicher Verein.) 
Die Verhandlungen der geſtern ſtattgehabten Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Ruſtikal⸗Vereins für Liſſa und Umgegend be⸗ 
wegten ſich faſt ausſchließlich in eingehender Beſprechung und Er⸗ 
läuferung des mit Anfang des neuen Jahres in Kraft tretenden 
Alters⸗ und Invaliden ⸗Verſicherungsgeſetzes, nachdem vorher in 
üblicher Weiſe mehrerer durch den Tod ausgeſchiedener Mitglieder 
en gedacht worden war. Landwirthſchaftslehrer Pflücker brachte 
eine Ueberſicht aus dem Jahresbericht der landwirthſchaftlichen 
Unfallverſicherung zum Vortrag und ſprach dann über die im Herbſt 
dieſes Jahres in Frauſtadt errichtete landwirthſchaftliche Winter⸗ 
— deren 8 und Lehrplan zur Einſicht ausgelegt waren. 

er landwirthſchaftliche Lokalverein zu Pudewitz hatte eine Rue 
Looſe für die im Mai k. Is. dortſelbſt ſtattfindende Thierſchau über- 
andt, wovon noch etliche Looſe beim Vereinsrendanten, Guts⸗ 
eſitzer Seiler⸗Liſſa, gegen Erlegung von 1 Mark zu haben ſind. 
Schließlich wurde ein Geſuch des neuen Schießhauspächters um 
fernere Beibehaltung des Vereinslokals zur Vorleſung gebracht. 
— —— — — — — — — 


0 andel und Verkehr. 
Der Aufſichtsrath der Geraer Handels und Kredit⸗ 
bank theilt heute den Aktionären unumwunden mit, daß durch 
längere Zeit von den beiden Direktoren der Bank fortgeſetzte un⸗ 
ückliche private Spekulationen, welche der Kenntnißnahme des 
ſſichtsrathes entzogen wurden, die Bank jo geſchädigt haben, daß 
die letztere den Zahlungsverbindlichkeiten nachzukommen nicht im 
Stande iſt. Der Aufſichtsrath hat ſich daher genöthigt geſehen, den 
Emuus anzumelden. Die Spekulationen der Direktoren betrafen 
ekten nur in untergeordnetem Maaße, hatten vielmehr haupt⸗ 
ati Wolle zum Gegenſtand; der Direktor Roßbach, welcher von 
ex ſeitens des Aufſichtsraths benachrichtigten Staatsanwaltſchaft 
in Haft genommen worden iſt, ſchuldet zwei Millionen, Direktor 
Zetzſche, dagegen nur 300000 M.; letzterer liegt krank darnieder 
ind iſt des bald nicht verhaftet worden, ſeine Verwandten ſollen 
übe ens gewillt ſein, ſeine Schulden zu decken. Was den Stand 
Ban anlangt, ſo glaubt man auch heute, daß die Gläubiger 
t viel verlieren dürften, dagegen wird für die Aktionäre ſchwer⸗ 
lich etwas nennenswerthes übrig bleiben. Depeſchen aus Gera be⸗ 
ſagen übrigens, daß die dortige Induſtrie durch die fatale Sache 
nur wenig in Mitleidenſchaft gezogen wird, mindeſtens ſoweit es 
ſich bisher überſehen läßt. h : 
Zur Einführung des Zonentarifs, der in Oeſterreich 


ern einleitende Maßnahmen getroffen. Vor einigen Tagen 
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. wurde fach Petersburg gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung mit 


den öſterreichiſchen Zonentarif auf ihren 
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auch in England daran, wenigſtens einen beſchränkten Verſuch mit 
dieſem Tarifſyſtem zu machen. Nach aus London vorliegenden 
Mittheilungen hat im Intexreſſe der arbeitenden Klaſſen das Par⸗ 
lamentsmitglied Blundell Maple eine Bill ausgearbeitet, die die 
Einfübrung 7 Verkehrsbegünſtigungen berührt und die Re⸗ 
lexung wird zu dieſem Behufe die öſterreichiſchen Schriftſtücke in 
leberſeung auf den Tiſch des Hauſes niederlegen laſſen. Londoner 
Arbeiterzüge (einer des Morgens und einer des Abends zur Heim⸗ 
j exeits ſeit Jahren in Thätigkeit im großen Rayon der 
Vororte und Außendörfer nach der innern Stadt zu ſehr ge 
ringen Sätzen hin und zurück — 18 Pence gleich 1 M. 44 Pf. 


entlich. 
22 Inſolvenz in Odeſſa. Nach eingetroffenen Privat⸗Tele⸗ 4 — per 100 Kilogr. 


grammen hat die Getreide⸗Exportfirma J. Koppelmann in Odeſſa 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Firma, welche nie über größere 
Mittel verfügt hat, iſt wahrſcheinlich durch Vorverkäufe von Ge⸗ 
treide, das ſie nicht liefern konnte, zu Falle gekommen. 

Kartoffel⸗Ausfuhr nach Rußland. In Rußland wurde 
durch miniſterielle Verfügung das Verbot der Einfuhr aus Deutſch⸗ 
land von Kartoffeln, Schalen, Blättern und Kartoffelabfällen, ſowie 
auch ſolcher Gegenſtände, welche zum Bedecken und Verpacken der 
importirten Kartoffeln dienen, aufgehoben. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 17 Dezbr. Schlußf⸗Courſe. Not. 16. 
Weizen pr. Dezember 190 75 189 25 
do. April⸗Mai . 192 50 192 — 
Roggen pr. Dezember 180 35 
do. April⸗ Kai 170 — 170 75 
Spiritus — 75 amtlichen Notirungen.) „ 18 
do. 70er lok o. 45 80 46 — 


do. 7er Dezember. . 45 — 45 40 

do. 70er April⸗Mai 45 50 45 80 

do. 70er Mai-Runi . 45 70 46 — 

do. 70er Juni⸗Juli 46 10 46 40 

do. 50er loko. hei 30 | 65 40 Pr 

N. er. „ 

Konſolidirte 4 Anl. 104 751104 90 Poln. 5, Pfandbr. 70 25 70 10 
3 3 „ 97 90 97 90 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 67 50 67 5U 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 10/100 80] Ungar. 4 Goldrente 90 60 91 90 
Pos 34“ Pfandbr. 96 50 96 40 Ungar. 5, Pavpierr. 88 300 88 25 
Poſ. Rentenbriefe 102 — 102 — FT er Kred.⸗Akt. 2165 75/166 50 
Poſen Prov. Oblig. — — — -- FDelt. fr. Staat3b.2 117 — 107 25 
Oeſtr Banknoten 176 801177 —Lombarden 4 59 — 59 25 


Oeſtr. Silberrente 78 75 78 75 [ 
Ruſſ. Banknoten 232 60 
Ruff 4.1 BdkrPfdbr 0 80/100 9 
Oſtpr. Südb. E. S. A 81 75 82 75 
MainzLudwighfdto 114 751114 60 
Marienb. Mlaw dto 53 75 53 90 
ee Rente 92 25 92 75 

ſſagkonfnl 1880 96 80 96 75 
dto. zw. Orient. Anl. 74 90) 75 75 
dto. Präm.⸗Anl 1866158 10/158 75 
Rum 6% Anl. 1880101 25/101 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 40 
Se en abr. B. A ——— — 


ondsſtimmung 
— 2 ruhig 
nowrazl. Steinſalz 36 75 37 — 
ltims: Dzb. Courſ. 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A229 40/229 10 
Sr rn „ „ 97 40| 97 10 
Galtzter „ „ 89 25 89 75 
Schweizer Ctr., „158 751161 10 
Berl. Handelsgeſell. 152 601153 25 
Deulſche B. Akt. 153 101154 25 
Diskont. Kommand. 205 60206 6% 
Königs⸗ u. Laurah. 134 401134 50 
ruſon Werle 152 5 152 50] Bochumer Gußſtahl 152 75/154 60 
Sn 251 75 252 —Flötber Maſchinen — 
Dortm St. Pr. L. A. 81 10) 81 251 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 60 75 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 —, Kredit 166 —, Diskonto 
Kommandit 206 —. 


Marktberichte. 

Breslau, 17. Dez., 9 Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht!] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Wetzen bei mäßigem Angebot ſehr ruhig, per 100 ilogr. 
weißer 17,90 bis 18,80 bis 19,30 M., gelber 17,80 bis 18,70 bis 
„20 M. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 
00 Allogr. netto 16,80 bis 17,20 bis 17,49 Mart. — N in 


ruhiger 
15.00 bis 1730 Mark. — Hafer 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 12,39 bis 12,80 bis 13,10 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwach ge⸗ 
fragt, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. 
„ Erbſen verngchläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 
bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 
Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſtärker angeboten, per 100 
Kilogramm a 8,40 9,40 10,00 „ blaue 7,50—8,50 bis 
M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 — 13,00 —14.00 Mark. Deljaaten mehr angeboten, 
Schlaglein unverändert. Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 21,50 M. — Winterraps per 
100 Kilo 21,30 — 22,30 — 24,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 —21,20—23,50 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten, per 100 1 beten 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 
Mark, fremde 12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, 
vr 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. Kleeſamen ſ 1 
mſatz, rother ohne Aenderung, per 50 Kil. 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr. 40—55—60—70 M. 
hochfein über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen in 55 
altung, per 50 Kilogr. 50 —55—65—75 M. Mehl in ruhiger 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,25 


—— 
Ne} 


40500 Kart 5 209 lte 18.05 gelbe 13,00 bis 14,00 bis 8 


bis 27,75 Mk., Roggen⸗ Hausbacken 26.75—27,25 M., Roggen⸗ 
Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 1080 M., Weizenflele 
per 100 Kilogramm 9.209,60 Mark. 


Vermiſchtes. 


Brandlöſchung in Port⸗Said durch deutſche Matro 
Während der Anweſenheit des deutſchen Tr 
Port⸗Said iſt dort eine Feuersbrunſt entitanden, um deren Unter: 
drückung ſich in erſter Linie die Beſatzung des zum Geſchwader 

ehörenden Panzers „Deutſchland? verdient gemacht hat. Das 
euerpiquet deſſelben war zuerſt auf der Brandſtätte und hat 
durch ſein ſchnelles und erfolgreiches Eingreifen großes Unheil von 
der Stadt abgewendet. Denn da das Feuer mitten in einem | 
induſtriereichen, enggebauten Stadtteile ausgebrochen war, hätte | 
daſſelbe ohne dieſe rechtzeitige Hilfe ſicher eine große Ausdehnung 
genommen. 

+ Ein Gaunerſtückchen, welches nicht des Humors e 
und deshalb veröffentlicht zu werden verdient, wurde am Heben 
Mittwoch in Flörsheim ausgeführt. Dort kam ein junger Menſch 
zur Eiſenbahn⸗Halteſtelle, ſtellte ſich als Gehilfen des Dachdeckers 
S. in Höchſt vor und ſagte, er habe Auftrag, die Dächer zu be⸗ 
ſteigen und ſie nachzuſehen. Nicht ohne berechtigte Bedenken gab 
der Vorſteher der Halteſtelle dem Burſchen die Erlaubniß. Nach 
kurzer Zeit war der Herr Dachdecker mit ſeiner Arbeit fertig, denn 
er hatte ja weiter nichts zu ſchaffen, als das ſämmtliche auf dem 
Dache angebrachte Schußblei abzureißen. Zur Fortſchaffung des 
55 Pfd. wiegenden Bleies bedurfte der Strolch auch eines Korbes 
welcher ihm bereitwillig geliehen wurde. Der Gauner brachte nun 
das Blei zum Spengler, gab demſelben an, daß es ſchadhaftes 
Blei vom Hauſe der Bahnbalteſtelle ſei, und verkaufte ihm daſſelbe 
mitſammt dem Korbe, nicht ohne den Spengler gleichzeitig zu 
beauftragen, das Dach des Halteſtellehauſes ſowie noch ein Wär⸗ 
terhäuschen mit Zink zu 3 „weil das dumme Blei nichts 
tauge.“ Der Spengler war ſchon an der Arbeit, als von Hatters⸗ 
heim aus die Nachricht hier eintraf, daß der Dachdecker ein ge⸗ 
riebener Spitzbube fei, welcher dort auch ähnlich „gearbeitet“ hätte. 

Nun ging die Jagd los und man war auch ſo glücklich, den Vogel 
in Hochheim einzufangen, wo er im Wirthshauſe gerade von ſeinem 
erbeuteten Gelde zechte. 3 2 

J Zur Flucht Padlewskis wird aus Paris 

Darüber, daß die Erzählung des 


1 111. : 
über die von ihm . — 


ournaliſten La 


ahl der Helfer; daß ferner die ruſſiſchen Nihiliſten 
und franzöſiſchen Revolutionäre in vollſter RER, han⸗ 


fi 
delten. Auf der ruſſiſchen Botſchaft ſcheint das Vorgehen La 
Brupydres ſehr üblen Eindruck gemacht zu haben, der noch verſtärkt 
werden dürfte, wenn ſich berausſtellt, wie viele Franzoſen in Ver⸗ 
bindung mit den Nihiliſten zur Rettung Padlewskis beigetragen 
haben. Die Polizei überzeugt ſich nur 1 von der Wahr⸗ 
heit der Angaben La Bruysres, die auch von Mad. Sev6rine 845 
ee eines ſozialiſtiſchen Blattes) beſtätigt werden. 8 
Ergebniß der Berathungen der Behörden ſcheint dahin zu gehen, 
daß, wenn La Bruyeres Angaben bewieſen jeien, die gerichtliche 
Unterſuchung ſtattfinden ſoll. Der Umſtand, daß durch neue Er⸗ 
klärungen auch andere Perſonen, pe ge Grögoire und Ssvs⸗ 
rine, in die Unterſuchung gezogen werden müßten, könnte indeſſen 
im letzten Augenblick die Regierung veranlaſſen, von der Anſtren⸗ 
gung eines Maſſenprozeſſes abzuſtehen, zumal ein ſolcher auf große 
Sympathie der öffentlichen Meinung kaum rechnen kann. Jeden⸗ 
falls wirkt es befremdend in dem ſonſt ſo ruſſenfreundlichen 
Frankreich, daß ſich eine ſolche Menge Franzoſen zuſammenfanden, 
um einem ſo ausgeſprochenen Gegner des Zarenthums, wie es 
Padlewski iſt, den Weg zur Strafloſigkeit und Freiheit zu bahnen. 
Manche Dellamationen über glühende Ruſſenliebe, viele dem 
Zaren geleiſtete Ergebenheitsſchwüre werden dadurch auf ein rich⸗ 
tigeres Maß zurückgeführt. 


. als techniſche Vorzüge haben konnten. Nachdem er ſich dann 


in der „Kapuzinerpredigt“, der „Kartenlegerin“ u. A. der Genre⸗ 
malerei zugewendet, führten ihn ſeine Studien in Oberitalien 


2 endlich auf das Gebiet, das dann ſeine eigentliche Domäne 


ward und auf welchem Becker ſeine größten Erfolge gefunden 
at. Der „Schmuckhändler beim Senator“, 1855 entſtanden, 


ff das erste Bild jener langen Reihe von Gemälden aus dem 


venetianiſchen Leben, welche das eigentliche Charakteriſtikum 
der Beckerſchen Kunſt bilden. In ihnen liegt ſeine Eigenart 


und ſeine Größe und mehr noch: feine Bedeutung für die 
Malerei überhaupt. 

Linie zwar der Richtung der Düſſeldorfer Schule folgend, doch 
etwas für unſere Malerei Bedeutſames gethan, 
Renaiſſanceperiode Venedigs aufs Neue erſtehen laſſen in vollem 


Denn hier hat Karl Becker, in letzter 
er hat die 


Glanze und prachtvoller Herrlichkeit. Der reiche, heitere Geiſt 


der venetianiſchen Renaiſſancekultur, die in dem großen Vor⸗ 
bilde Karl Beckers, in Paolo Veroneſe, zum letzten Male in 


e Weiſe, in der vollen Feſt⸗ und Pracht⸗ 
iebe jener Tage ihren erſchöpfenden Ausdruck fand, er ſpiegelt 
ſich in den Werken Karl Beckers aufs Neue wieder. 

Hierin und dann vor Allem in dem herrlichen Glanze 
des Kolorits, das er in einer für die fünziger Jahre un⸗ 
ewöhnlich virtuoſen und blendenden Weiſe durchführte, iſt 
ecker der direkte Vorgänger Makarts. Auf den venetianiſchen 
Schmuckhändler folgte zwei Jahre ſpäter, 1857, ein Bild, 
das nun auch bereits inhaltlich die Bahn bezeichnet, der der 
Künſtler fortan in ſeinen beſten Bildern gefolgt iſt. Karl 
Becker ſchildert nicht das dramatiſch Bewegte, Leidenſchaftliche; 
all ſeinen Arbeiten wohnt eine ſolche Schönheitsfreudigkeit 
inne, daß er ſchon deshalb vor der Darſtellung der Leiden⸗ 
ſchaft meiſt zurückſchreckt. Aber er weiß in ſeinen Darſtellun⸗ 


gen uns ſtets etwas zu ſagen, ſeine Kunſt erzählt uns No⸗ 
vellen von intimem Reiz — oft braucht man ſein Bild nur 
recht eigentlich abzuſchreiben, um den Höhepunkt oder den 
Ausgang einer intereſſanten Begebenheit, zu der ſich mit 
Leichtigkeit das Weitere hinzuſetzen läßt, zu beſitzen. Er iſt 
kein Schilderer des Heute und Geſtern, aber er weiß an⸗ 
ſchaulich zu malen, was in vergangenen Tagen geſchehen. Die 
Luſt zu fabulieren ſteckt ihm in den Gliedern und darum 
wiſſen all ſeine Bilder uns etwas zu erzählen. Da beſucht 
— in Beckers zweitem venetianiſchen Bilde — der Senator 
einen vornehmen Venetianer und zwiſchen der Tochter des 
Hauſes und dem Senatorſohne beginnt in galantem Geſpräch 
ſoeben ein kleines, wahrſcheinlich zu gutem Ende verlaufendes 
Liebesſpiel ſich einzufädeln. 

Da ſchildert er, 1864, — die Jubiläumsausſtellung hat 
uns das ſchöne Bild wieder vorgeführt — jenen „Bravo“, 
der im Geheimen Rath die Zecchinen einſäckelt, mit denen er 
zur Ausführung eines Blutbefehls gedungen iſt. Oder am 
Eingang der Kirche, aus der der junge Nobile ſoeben ſein ihm 
angetrautes Gemahl führen will, erſcheint die verlaſſene Geliebte 
mit dem Knaben auf dem Arm — und ſo führt der Künſtler 
in immer neuen Bildern genreartig und beredt das venetianiſche 
Leben der Renaiſſancezeit vor. Ebenſo gern aber ſchildert er 
den Feſtglanz und die Prachtfreudigkeit im Dogenpalaſte, ſo 
in jenem glänzenden Maskenfeſte, dem „Karneval von Venedig“, 
in der gleichfalls ſehr virtuos gemachten „Rückkehr vom Kar⸗ 
neval“, oder er führt die großen Künſtler jener Zeit in ſehr 
flott und feſſelnd gemalten Bildern vor, „Dürer bei Tizian“, 
„Dürer in Venedig“, „Karl V. bei Tizian.“ Die gleiche 
Auffaſſung ſpricht ſich in Beckers Bildern freilich auch aus, 
wenn er ſich der deutſchen Renaiſſance zuwendet; auch hier 


ſucht er die Stoffe ſo zu wählen, daß er ſie ſeiner geliebten 
venetianiſchen Renaiſſance annähern kann. Das zeigt beſonders 
eins ſeiner beſten Bilder, ſein „Kaiſer Karl V. bei Fugger“ 
in der Berliner National-Galerie; Fuggers Tochter in dem 
rothen goldverbrämten Sammetkleide, der Kaiſer in ſpaniſcher 
Tracht, die ganze ſorgſame Kleinmalerei — all das wirkt wie 
ein Bild aus der venetianiſchen Renaiſſance, köſtlich übrigens 
in dem harmoniſch durchgebildeten Kolorit von ſeltener Leucht⸗ 
kraft. In anmuthigem Humor hat Becker dann auch aus der 
Rococozeit einige gelungene Bilder geſchaffen, von denen die 
Bartoloſzene aus Figaros Hochzeit das Schönſte iſt. 

Es iſt nicht möglich, die große Zahl der Werke Beckers 
hier auch nur dem Namen nach aufzuführen. Man kennt die 
verſchiedenen Othello⸗ und Desdemonabilder des Künſtlers, 
ſeine „Bianca Cappello“, ſeinen „Hutten“, „Maximilian“ und 
die vielen anderen bis zu dem Bilde des Papſtes Julius II., 
der die ausgegrabene Statue des belvederiſchen Apollo be⸗ 
ſichtigt. In dieſem letzten Bilde deckt ſich für unſere Empfin⸗ 
dung die Ausführung nicht mit der Größe des Vorwurfs, in 
dieſem Bilde ſpricht ſich ein Ermatten der reichen Schöpfer⸗ 
kraft Beckers aus. Aber wenn wir auch dieſes Bild und hier 
und da eine Arbeit aus den achtziger Jahren preisgeben — 
welche Fülle von phantaſievollen Figuren, von energiſcher 
Kunſtgeſtaltung, von ſchönheitsfreudigem Schaffen in dieſem 
Manne! Welch ein Gegenſatz zu der Mehrzahl unſerer ge⸗ 
danken⸗ und ideenlos ſchaffenden Maler der jüngeren Gene ö 
ration. 

Die Berliner Künſtlerſchaft bereitet dem Siebzigjährigen | 
u jeinem Geburtstage ein Huldigungsfeſt — der knap 


Rückblick auf ſeine Leiſtungen hat gezeigt: dieſe Huldigung Hi | 
eine verdiente! > . 1 


| | Bekanntmachung, 


betreffend die Ausreichung neuer Dividenden⸗ 


ſcheine zu den Reichs bankantheilſcheinen. 


| Zu den Reichsbankantheilſcheinen ſollen neue 
| Dividendenſcheine für die fünf Jahre 1891 bis 1895 


einſchließlich nebſt Talons 


ausgereicht werden. 


Zu dem Ende ſind die Talons mit einem dop⸗ 
pelten Verzeichniſſe, wozu Formulare unentgeltlich 
verabfolgt werden, vom 13. Januar bis einſchließlich 


den 15. Februar 1891 


in den Vormittagsſtunden 


von 9 bis 12 Uhr entweder der Reichsbankhaupt⸗ 
kaſſe in Berlin, oder einer Reichsbankhauptſtelle, 
Reichsbankſtelle, oder der Reichsbank⸗Kommandite in 


Inſterburg, ſowie den 


Reichsbanknebenſtellen in 


Barmen, Bochum, Darmſtadt, Duisburg, Heilbronn 
und Wiesbaden zu übergeben. 


Nach dem 15. Februar 1891 


werden Talons 


nur bei der Reichsbankhauptkaſſe in Berlin ange⸗ 


nommen. 


Die neuen Dividendenſcheine und Talons können 


bei der Reichsbankhauptkaſſe ſogleich, oder doch ſpäte⸗ 
ſtens am nächſtfolgenden Werktage bei den genannten 
Zweiganſtalten vom 15. März 1891 ab gegen Rück⸗ 


des quittirten Duplikat Verzeichniſſes in 


Empfang genommen werden. 


Die Reichsbank behält ſich das Recht vor, die 


Legitimation des Inhabers des Duplikat⸗Verzeich⸗ 
niſſes, ſowie die Echtheit und die Gültigkeit der 
Quittung zu prüfen, übernimmt jedoch keine Ver⸗ 


pflichtung dazu. 


| gabe 
| 


Berlin, den 13. Dezember 1890. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Boetticher. 
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Bekanntmachung. 


i Die Eintragungen in unſer 
Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter werden während des 
| Jahres 1891 
4. im Deutſchen Reichsauzeiger, 
b. im Schrodger Kreisblatte, 
tlichen 


Poſen, 


17 
d. in der Poſener b eitung 


veröffentlicht werden, die Bekannt⸗ 
machungen für kleinere Genoſſen⸗ 
ſchaften jedoch nur in den unter 
a. und b. angegebenen Blättern. 

Pudewitz, 15. Dezember 1890. 


Aufl. Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


n unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei der unter Nr. 2 
eingetragenen Genoſſenſchaft: 
„Bank pozyezkouy W 
Pleszewie, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht“ nachſtehende Ein⸗ 
tragung in Spalte 4 bewirkt 


worden: . 

„Das bisherige Statut 
iſt in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 25. Sep⸗ 
tember 1890 in Gemäßheit 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 1. Mai 1889 abge⸗ 
ändert worden. 

Das abgeänderte Statut 

vom 25. September 1890 
und die Verhandlung über 
die Generalverſammlung 
vom 25. September 1890 
befinden ſich Blatt 63 bis 
102 der Akten über die 
Genoſſenſchaft. 

Gegenſtand des Unter⸗ 
nehmens iſt der Betrieb 
von Bankgeſchäften Behufs 
Beſchaffung der den Mit⸗ 
gliedernerforderlichenGeld⸗ 
mittel. 

Die Belanntmachungen 
der Genoſſenſchaft erfolgen 
unter der Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft und unter der 
Unterſchrift von zwei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern im Ple⸗ 
ſchener und Jarotſchiner 
Kreisblatte. 5 
„Der Vorſtand zeichnet 
für den Verein, indem er 
der Firma ſeinen Namen 
beifügt. ; 

Zur Verpflichtung des 
Vereins genügt die Unter⸗ 
ſchrift zweier Vorſtands⸗ 
mitglieder. 17929 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 13. Dezember 1890 am 
15. Dezember 1890. 

leſchen, den 15. Dezembr 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


. e. Ane ente Wie, 


Bekanntmachung. 


Während des Geſchäftsjahres 
1891 werden die Bekanntmachun⸗ 
gen aus dem 8 Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter 

a) im Deutſchen Reichs⸗ und 

Königl. Preußiſchen Staats⸗ 


er: 
b) in der Berliner Börſen⸗ 
Zeitung, 


„im der Poſener 
Zeitung, 


d) im Frauſtädter Volksblatt, 
die Bekanntmachungen aus dem 
Genoſſenſchaftsregiſter für: 

a den Frauſtädter Vorſchuß⸗ 
Verein, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränk⸗ 
ter Haftpflicht, 

ß die Frauſtädter Molkerei, 
eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, 

aber außer im Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger nur im Frauſtädter 
Volksblatt 
erfolgen. 
Frauſtadt, d. 13. Dez. 1890. 


önigliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Frauſtadt Band II Blatt 81 
auf den Namen des Kaufmanns 
Oswald Bariſch zu 97 8 
eingetragene, in Frauſtadt bele⸗ 
gene Grundſtück 


am 10. Februar 100 l. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle —, ver⸗ 
ſteigert werden. 17927 

Das Grundſtück iſt zur Gebäu⸗ 
deſteuer noch nicht veranlagt. 


Beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 


Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei II. während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 10. Februar 1891, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 


Fila d. 13. Dez. 1890. 
0 


ligliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Mu⸗ 
ſikus Gustav Hübner in 
Grätz iſt durch Schlußvertheilung 
beendet und wird daher aufge⸗ 
hoben. 17928 

Grätz, den 12. Dezember 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


A Verkäufe s Verpachtungen F 


Gin Material » Geſchäft 


mit flotten Ausſchank iſt ſofort 
zu verpachten. 
F. Zweiger, Grätz i. P. 


Einzelne Theile unſerer 


Stſchäftseinrichtung und 
lltenfilien, 


darunter Dezimal Waage, 
Balkenwaage mit Kupfer⸗ 
ſchaalen, 1 vierrädriger 


Handwagen ꝛc. noch zu ver⸗ 
kaufen bei 


0. H Mid . 6, 


Wilhelmſtr. 7. 


Leichte Poſtkiſten 


hat billig abzugeben 
17936 Isidor Griess. 


40 Puten 


hat abzugeben Vorwerk Roba- 
Kowo bei Gondek. 1792⁵ 


Ein eleganter Pelz 


mit Skonks⸗Beſatz iſt bill. z. verk. 
Breslauerſtr. 15 im Garderoben⸗ 


geſch. b. Kosidowski Hötel de Saxe. 


Korb, Holzwaaren und 
bunte slickereien. 
große Auswabl, um zu 
räumen, n 

Preiſen. 


H. Kalischer, 


Krämerſtraße 11, vis-à-vis 
D. Scherek Wwe. 
Gebr. Pohl, 
Optiker, 
Wilhelmſtraße 7, 
empfehlen zu paſſenden Feſtge⸗ 
ſchenken ihr großes Lager in 
Theater⸗ und Marine⸗Perſpekti⸗ 
ven in Elfenbein, Aluminium, 
Leder ꝛc. Aneroid-Barometern, 
Thermometern, Reißzeugen, Ste⸗ 
reoskop⸗Apparaten mit Bildern. 
Brillen und Pincenez in Gold, 
Silber, Schildkröt, Stahl ꝛc. ſo⸗ 
wie ſämmtliche in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel in bekannter 
Güte zu mäßigen Preiſen. 
Kopfbürſten, 
Sac en 


zu ſehr billige 


Nagel bürſten, 
iſirkämme, 
taubfämme, 
Handſpiegel, 
Taſchenſpiegel, 
Schwämme, 
rottir Artikel, 
vilett⸗Seifen, 
arfüms, 
Taſchenmeſſer, 
Kammfaften, 
Reiſe Etuis, 
empfiehlt in größter Auswahl 


Rud. Braun, 


Neueſtr. 5. 17221 


Nur 41, Hark 


300 Dtzd. Teppiche in reizend⸗ 
ſten 3 ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Meter lang, 
1½ Meter breit, müſſen ſchleu⸗ 
nigſt geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark 
gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme. Nr jur dazu 
paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


“Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 
ahl zu Fabrikpreiſen. Proben 

anco! 16309 


Max Niemer, 255 1255 


Auflage 5500. 


ladet hiermit alle 


unabhängig 
fachgemäher eije. 


aus der Reichshauptſtadt“ 


Blatt in der Lage, 


dur 


zu wahren beſtrebt iſt. 


für Mühlen, 


7 


Wer nun alſo ein 
Poſtamt die 


das Billigste und Paſsendſte 
zum Weihnachtsgeſchenk. 
Freitag, den 19. d. M. komme 
ich zum Wochenmarkte u. bringe 
echte italieniſche Goldfiſche, ſelbe 
haben pro Paax einen Werth von 

M., verkaufe ſelbe pro Paar 
von Han. Wetterfiſche, 
Goldkarauſchen, italieniſche grüne 
Schleie derſelbe Preis. Futter 
dazu in eleg. Blechbüchſen mit 
N hinreichend auf 
2 Jahre, Büchſe nur 25 Pf., 
elegante Köſcher nur 15 Pf. pro 
Stück, Gläſer dazu von 10 Pf. 
an. Stand auf dem Markt. 


Lachmann aus Danzig. 


Ein ſehr gut erhaltener kurzer 
Stu 


ugel, 
Eiſenkonſtruktion, iſt ſehr billig 
abzugeben Breslauerſtr. 9, II. 


Lederpappe in allen 


Stärken 

empfiehlt billigſt 
salomon Lewy, 
Poſen, Breiteſtraße 21. 


ummi- Artikel, feinst. 
G Specialit. Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss. 
Couvert ohne Firma. 16860 
P. Sochmann, Magdeburg. 


ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
zdantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


Pfefferkuchen 


von G. Weese und Th. 
Hildebrandt, 
Liegn. Bomben, franz. 
Wall- u. Istrian. Ha- 
selnüsse empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 

Bestellungen auf lebende 
Karpfen, Hechte, fri- 
schen Zander, Lachs, 
Steinbutten und Hum- 


mern werden. pünktlich | 


ausgeführt. 


——ů ——— 
Eichen⸗Rundhölzer (Gruben⸗ 
holz), von _1,50—3,00 m lang, 
1220 em Durchmeſſer, werden 
in großen u. kleinen Quantitäten 
(auch Jahreslieferung) zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Angabe des 
Quantums franco Waggon oder 
Schiffer unter 862 B. A. an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Berlin 
80 17854 


Die Neumärkiſche Zeitun 


mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 


i reunde einer guten und billigen Zeitung für das beporſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte und 
verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Lands Ei Sie unterrichtet in knapper 
überſichtlicher Form ihre Leſer über alle W politiſchen Erei 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die i 
e Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten nur in maßvollſter und 
Die Leitartikel, 
original und von hervoxrag 
> q geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung, der maßgebenden 
Kreiſe Berlins über die ee wieder. uren 
Auch in den größeren Pl 
Für den lokalen und provinziellen 1 
Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Sternberg, Soldin — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken — den Kreiſen: Pyritz, 
Stargard, Birnbaum Czarnikau, 
Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über M 
Vorkommniſſe ſofort melden. 
ihre Leſer von 
unterrichten, als die hauptſtädtiſchen 0 
Der Stand der W Börſen⸗Papiere, 
Spirituspreiſe, die Vorausſagen E 
ch den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterie. 
Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plau⸗ 
dereien allererſter Schriftſteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem Stande 
und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, als 
welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen guten Ruf ſie 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die er Zelle — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, 1 [ 
— bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf von Hand⸗ 
werkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal 
it chneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, Formern, 
Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkei 


Pierleljahrl. N. 2,50. 


1 
vierte 


Landsberg a. W. 


gniſſe des Tages, oft unzer 
eum. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtſtändige, 


der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung ſind ſtets 
enden Schriftſtellern geſchrieben. In den „politſſchen Briefen 


ätzen des Auslandes unterhält das Blatt Verbindun en. 
heil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein in allen 


Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, Samter, 
tar eiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen 
Infolge günſtiger Draht: und Zugverbindungen iſt unſer 
91 5 Ereigniſſen viel ſchneller und zuverläſſiger zu 
ätter. 

ſowie die berliner Getreide⸗ und 
er hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung 


Anzeigen 


ühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien u. ſ. w. 


it. 
gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem 


Neumärkiſche Zeitung 


in Landsberg a. W. 
Nit Vellellgeld N. 2.90. 


Im 3 


zeichniß unter Nr. 4334. 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
mm De LABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortrefflich, trisch den Appetit und. 
(ie Verdannng, befürdernd, 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


Für Glutarmæ 
C 
von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, indbeionprir 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederberſtellung 


® Eisencognac Golliez. 


„Die Gutachten der berühmteſten Brofefforen, Aerzte u. Apatbeter ſowie ei; 
e jäbriger Erfolg betätigen d. unzweifelbafte, außerordentlich heitkraflige 
Wirkung gegen Mleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwiche, schlechte 
Verdanung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Vebelkeit, 
Migräne ete. Kür kränkliche und ſcwächliche Perſonen, insdeſondere 50 

H 


DAMEN ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches d 
u” 


; 


Schutzmarke 


Organismus betest und Erkrank 4 
Int. selbst or leicht zu 3 Se 8 
anderen tel versagen un 1 ä 
o 
r wur orzüglichen ungen wegen mit 6 Ebrenpiplomen, 
10 goldenen und filbernen WReaiiien vreisgetrönt. 
ent aris einzig prämiirt. = Um Sn | 


e man ſtete 9 „Elisencognae 60 a ie 
3,50 und 


zu ſein, verla 2 15 —— 
„ Apotheker Friedr. 1 
a ae e ee 


igen Erfin! 
A. e 


Poſen: Rothe Apotheke, thek Szymanski und 
Avotheke zam ier u er. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, ) ; z 4400 Dynamos, 
Breslau, \ ee 16 000 Bogenlampen 


Köln, — j = 350 000 Zune 


a elite 


—— en ee Zn 


Zum 1. Januar 1891 ſuche ich 


einen 


Bureaugehilfen 


für die Bearbeitung der Schul⸗, 
Wege⸗ und Armenſachen. Ge⸗ 
halt 80 bis 100 Mark. 

Wongrowitz, d. 4. Dez. 1890. 


ueberſich . des Brotienostbume 


15. Dezember 
Aktiva: Metaflbeſtand M. 634,260. a en = ER 
ktiva M. 385 376. 


Noten anderer Banken M. 10 600. Wechſel 
e M. 1296 850. Sonſtige 
Bai : Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000 
ee Noten M. 1846 900. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 102959. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 


Passendstes 


iette Davidis 
Henrie Weihnachts-Geschenk! 


praktiſches Kochbuch. 
Eine ſich ut verzinſende An⸗ 


ſchaffung für je 5 Haushalt iſt ein ] bindlichkeiten M. 546 654. Sonfti Aire m. 432. Weiter intınn“ g 
praktiſches Kochbuch; dasſelbe ertheilt Farben im Inlande zahlbare Wechſel M. 578 a Old 0 0 Landrath 
9 Rath in allen Angelegenbeiten der Küche: Die Direktion. 1795211 9 v. Miesitscheck. 
ir Pe ar Sn nn Waldenh „Gin: a c n, 
ans oder einen anderen Sonn⸗ F II abrik un andlung 
tagsbraten, oder um den täglichen Tiſch N A 6 H A M E R I K A. 2 ſucht bei hoher Proviſion an 


größeren Plätzen noch 


Vertreter 


mit prima Referenzen, welche 
. gutfituirten Detail⸗Geſchäften 
arbeiten 


Offert. vermittelt unter C. L. 884 
Rudolf Mosse, Magdeburg. 


I Verdienst ohne Risiko, 


Agenten, vertrauenswürdige 
Personen jeden Standes und 
allerorts können durch den 
Verkauf von Staatspapieren, 
gesetzlich erlaubten Staats- 


eine gute Zube⸗ 


N Handeln, jo iſt 
reitung die Hauptſache und es iſt des⸗ 
halb Henriette Davidis Kochbuch 
eine von jeder Hausfrau ſtets gern ge⸗ 


Rn Niederländisch-Amerikanische 
KEIN Dampfschifffahrts -Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linie 


ischen 


ROTTERDAM _ NEW-YORE. 
AMSTERDAM : BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage-| 


ſehene Weihnachts- Gabe, da das⸗ 
ſelbe alle Vorzüge eines N Koch⸗ | 
buchs in ſich vereinigt. 7783 | 
Preis: Broſchirt 3 M. 50 50 ſolid 
und elegant gebunden 4 M. 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


uaßunjjajssny uoſſe 


Preis gekrönt auf 


N 7 D Preise. prämien-Loosen täglich leicht 
5 Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 10—20 Mk. verdienen. Wer 
! rika gratis und franco. | sein Einkommen ohne jeg- 

= ähere Auskunft ertheilt: | liche Unkosten vergrössern 
J 


Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. will, gebe Adresse an „Bank- 
— — geschäft F. W. Moch“, Berlin 


SW. Wilhelmstr. 12. 17238 


= Unübertroffen in (Qualität 
ist der Waldenburger Bene- 
dietine-Liqueur der anerkannt 
beste aller deutschen Bene- 
dietine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 

Echter Waldenburger Bene- 
dietine in 12782 
½1 Lf., ½ Lfl., / Lfl., ½ If. 


Deutsche 
Benedictiue - Ligneur- 


Fabrik 
Friedrich & Cie. 


Waldenburgi.$til. 


Wilhelmsplatz 5, 
empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken, ſein ſehr . 
h ſortirtes Lager 770 


Tafel⸗ Serviceu. Slasgarnituren, 


vom einfachiten Genre bis zur eleganteften Ausführung. 


Neuheiten von Dekorations-begenständen 


2 in Majolica, Porzellan und echten Bronzen. 


. Kronen für Gas, Petroleum und Kerzen. 


Tiſch⸗ und Hänge-Lampen, Stand- und Säulen⸗ 
Lampen, Candelaber, Ampeln de. 


in ſehr großer Auswahl. 

. Königsberger Randmarzipan 
sowie Marzipan - Thee - Konfekt 

f in anerkannt beſter Qualität ſtets friſch, 
5 per Pfund Mk. 1,60, empfehlen 


Frenzel & Co. 


Große Auswahl von Kronen zu Gas, Petroleum 


Suche per 1. Jan. 1891 einen 


Buchhalter, 


beider Landesſprachen u. Schrift 
mächtig und mit der Eiſenbranche 
vertraut 


S. Goldschmidt, 


8 Koſten⸗Poſen, 
Eiſen u. Baumaterialiengeſchäft. 
Dom. Rudki bei Samter 
ſucht zum 1. April 1891 einen 


Ziegelmeiſter, 
der auch in der Fabrikation 
von Drain⸗Röhren firm ift. 

Meldungen zu richten an 
die General Verwaltung in 

1 


Zu haben in a 
b llen besseren — ſelbſtändiger Arbeiter ſein 


Delicatessen-, Colonial- muß, wird für ein größeres Baus 


und Dro - 5 geſchäft der Stadt Poſen zu bal⸗ 
898388 digem Antritt geſucht. 17917 


5 kin die cn eee 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Per 1. Januar findet in mei 
nem Kolonialwaaren⸗ u. Hotel⸗ 
geſchäft ein 


8 und Lichte, 
Candelaber, 


Hänge, Tiſch⸗ und Wandlampen, 
Alfenide⸗, Neuſilber⸗, 


Leuchter, 
Bronze⸗ und Nickel⸗ 


waaren, empfiehlt zu feſten Fabrikspreiſen 


Wilhelm Kronthal, 

Einzige Fabriks⸗Niederlage für Provinz Poſen der Geſellſchaft 
Christofle & Co., Paris und Karlsruhe Fabrik 
für Silber und verſilberte Waaren. 


Gegründet Wilhelmsplatz 
1854. Nr. 1. 


17951 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 
Schauſpiel in fünf Aufzügen. 

Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ 
Adam Miekiewicz 


verfaßt von 


und 


des 


N 


Tat. Gesüchs, 


REITER 


22. A TEE 


Weihnachts - Ausverkauf 


Dolmans, Viſites, Paletots, 
Morgenröcke, Jupons, 


wie auch 17786 


verichiedene Pollenſtoft, 


verkaufe ich um zu räumen, der vorgerückten Saiſon wegen, 


Engelbert Rehbronn. 


— 


12¼ Bogen. 8°. 


Preis brochirt 3.— Mk., in Leinen geb. 3.60 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hofbuchdruckerei W. Deder & Co. (A. Röſtel). 


Poſen, Wilhelmſtraße Nr. 17. 


bedeutend unter Einkaufspreiſen. 
J. Slawski, 


Modewaaren⸗ und Damenloufektions⸗Geſchäft, 
Wilhelmstraße Nr. 23 (Mylius Hotel de Dresde). 


J.P Beseiy&Co, 


Conditorei und Den 
Wilhelmſtraße 5. 


Große Weihnachts Ausſtellung. 


Bei 3 Mark Weihnachtseinkauf 1 Flaſche echte 


EXT IIIIIITIIITTTIIT) 


Schrotmü hlen, 


u 


Zieh. 23. Febr. 91 u. folg. T 


Plakate 


mäß 88 156—161 des J 


Geſetzes; für 


©999999992999999%98 : 


a2 22 2 2 272 207 
Kölner Dombau Lotterie 


Tage. 
Hauptgew. 75000 M. Kleinſt. 50 M. 


Nur baares Geld. 


Looſe à 3 M. 50. ¼ Ant. 1 M. 75 Pf. 
Porto u.Lifte 30, Einſch20 Pf. mehr 
off. Heinrich Wedel, Lott.⸗Eff.⸗Hdlg., 

Berlin C., alte Schönhauſer 43/4. 
E . 


Hinweis auf die Ar⸗ 
beitsbeſcheinigungen ge⸗ 
nvalidi⸗ 
täts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Fabriken und 
5 (2. verbeſſerte Auf⸗ 


| St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 
150 Thlr. ſogleich zu vermiethen. 

Ein Laden mit angrenz Woh⸗ 
nung an der Hauptſtraße Wildas 
iſt vom 1. Januar 1891 zu ver⸗ 


miethen. Näheres in der Oel⸗ 
fabrik Wilda bei Poſen. 


1 möbl. geräum. Zim., vornh., 
u. 1 kleines Zim. nach hinten, u; 
zu verm. St. Martin 54, III. 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 7—8 Zimm., I St., im 
oberen Mittelitadtth., wird geſ. 
vom 1. April 1891. Off. erbeten 
unter W. M. 18 in die Exp. des 
Dziennik Poznanski. 

Gut möbl. Zimmer mit beſ. 
Eing. f. 1 reſp. 2 H. ſofort oder 
5. 1. Jun 3. p. Tborttr 13, II. 

Lokalitäten, zu einem Re⸗ 
ftaurant paſſend, werden per 
1. Januax oder per 1. April 1891 
zu miethen geſucht. Offerten 
unter B. K. 300 Expd. d. Ztg. 


Ein Laden 


mit dazugehörender Wohnung, 
zu * Geſchäft paſſend, iſt in 
Liſſa, Schwetzkauerſtr. 12, welches 
die belebteſte Straße iſt, von 


junges Mädchen 


Stellung. 


. Davidsohn, 


; Moailno. r 
Einen Lehrling 


mit guter ee ſucht 
per 1. Januar 1891 
Julius Busch, 

Papierhaudlung. 

8 
ſofort geſuch 

Anfr. Schützenstr. 18, I. Et. 

Für meine Dachpappenfabrik 
ſuche ich zu ſofortigem Antritt 
einen energiſchen, tüchtigen Mann 


as Aufſeher. 


Sigismund Aschheim, 
Breiteſtr. 18a. 
Ein anſtändiges ev. 


Mädchen 


welches gut Wäſche nähen und 
plätten, auch etwas kochen kann 
und Luſt hat ſich auch etwas um 
die Wirthſchaft zu bekümmern, 
ſucht zum 1. Januar 1891 Frau 
M. Knopf, Czarnotul bei Kwieci⸗ 
ſzewo. 17977 

Gegen M. 1000 Gehalt und 
5 ſuchen wir e. Vertreter 


Bau de Cologne Rabatt. 17680 lage N Neujahr ab zu vermiethen. d. Verk. von Kaffee, Cigarren 
3 un Oed Ge in Hang (fen ih um ont sach Wilhelm Draeger, e & Ce. kanturs. _ 
CECE TRETEN | eee ee eee Seen Hotelbeſitzer bin untl, u 
85 ö * ＋ t t U = 5 wir um an. oder ater 
. Ju Weihnacht- Geschenken eig didi, , , eee 
F bll- U ole. oachimsfe 
j empfehlen unſer reichhaltiges Lager patent Weber, . altz, 
| gerahmter und ungerahmler Bilder in Pholographien, Tho Kartoffeiſortirer, Berlin S. O. Naunpnſtr. 23. „„ bin ih, gr Mann 
| Photograph Kupſerliche und gelgemälde. . und Rüben⸗ Dee dere Alen eingeähler meyer,, Baudwit-Meferit, 

2 4 etrei 
N hotographie⸗Stehrahmen! anten haben, Alftuft nge Bureaugehilfe — 
h Geſchmackvolle Einrahmungen rn ee a 
k i d Oelkuchenbrecher fehr reiche hochfeine ang | TE. ; Mehrere Köchinnen f. Beamten⸗ 
— — lug len f geaendert und ſchnell 5 un e x * 5 Vorschläge in Neuſtadt b. Pinne, 15. Dez. 1890. Familien, auch Mittelmädchen in 


eminent großer 


Heirats⸗ en discret. 


= Bitte verlangen Sie einfach die Zu« 
ee Porto 10 Pf. Für Damen 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterftraite, 


Hell & Hallmann, 


r Magiſtrat. lüd. und chriſtl. Häuſer empfiehlt 
Berlinerſtr. 3. Berlin 2. 


Sa Sielleniuchenbeienen eke Müblenitr. 15. ___ 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s zen — deen — 
. ae ag vegifrkt 2 Inftitution b. Welt. Bureau, Dresden, Maxitraße 6. eee 


Druck und Berlaa der Hofbuchdruckeret non M. Decker u. Comp. (A. Möftel in Boien.) 


